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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Mit dem ruſſiſchen Poſtdampfſchiffe ſind viele vornehme 
Ruffen, unter ihnen die Fürſten Arufoff und Trubezkoi, in 
Swinemünde und von dort in Berlin angelangt. 

Das preußiſche Truppen⸗Corps, welches in der Gegend 
von Hamm, Unna, Camen und Dortmund ſich zuſammen⸗ 
zieht, wird bedeutend an Zahl. 

Aus Weſtphalen ift der General⸗Major von Hanneken 
mit ſeiner mobilen Diviſion nach dem Rhein abmarſchirt. 

Bei Koblenz vorbei paſſiren auf dem Rhein täglich 
preußiſche Truppen, welche nach dem Niederlande be⸗ 
ſtimmt ſind. . . 

Zu Köln hat man viel Truppen⸗Durchmärſche; am 
25 ſten trafen 1900 Mann Mecklenburger In⸗ 
fanterie daſelbſt ein, weiche nach Mainz gingen. Am 
ften langte das Musketier- und Iſte Bataillon Füſiliere 
des 24 ſten Regiments, fo wie ein Bataillon des 27ſten Lands 
wehr⸗Regiments, daſelbſt an. 

Zu Trier hat ſich die daſige Landwehr-Compagnie voll⸗ 
zählig geftellt, und ift gleich nach ihrer Einkleidung in Ruhe 
und beſter Haltung nach Saarlouis abmarſchirt. — Ebenſo 
ging die Einkleidung der Landwehr zu Düſſeldorf ohne Stö⸗ 
tung vor ſich. z 

Die ganze Bande, welche in Prüm das Zeughaus bez 
raubte, iſt nach der Pfalz gezogen. 25 

Zu Kreuznach wurde am 24. Mai ein Frachtwagen 
angehalten, der mit 170 Centner Pulver beladen und nach 
Kaiſerslautern beſtimmt war. Er war ſchon bis an die 
Nahe gekommen, und erſt die letzte preußiſche Schildwache 
wurde auf ihn aufmerkſam. Auf den gegenüber liegenden 
Höhen ſtanden die Inſurgenten, meiſtens Turner und wohl 
bewaffnet; ſie hatten die Eberburg beſetzt und ſcheinen von 
der Ankunft des Wagens unterrichtet geweſen zu ſein, denn 


als er angehalten wurde, ſtürzten ſie an das jenſeitige Ufer 
und man erwartete einen Angriff. Das Pulver iſt nach 
Coblenz geführt worden. 


Deutſthlaud. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 


Der in Frankfurt a. M. angekommene Preuß. Kommiſ⸗ 
ſarius, Oberſt im Generalſtabe, Herr Fiſcher, iſt von dort 
wieder abgereiſet. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog und Prinz Friedrich 
von Baden ſind in Begleitung der Miniſter Beck und Duſch 
zu Frankfurt a. M. angekommen. 


In der 227ſten Sitzung der verfafjunggebenden Reichsverſamm⸗ 
lung wurde der Antrag des Abg. Umbſcheiden, einen Aufruf an das 
deutſche Volk betreffend, verhandelt. Der nominelle Beſtand der 
Verſammlung beträgt nach den Ermittelungen des Büreau's noch 
202 Mitglieder, von denen ſich aber ſehr Viele dem Hauſe ſchon 


längſt entfremdet haben. Einem Antrage von Titus: „Die proz 


viſoriſchen Regierungen von Baden und der Pfalz anzuerkennen “, 
wird die Dringlichkeit verweigert. Hierauf wird der Entwurf des 
Aufrufs an das deutſche Volk verleſen und mit Beifallsäußerungen 
angenommen, die Debatten darüber aber um einen Tag vertagt. 
Ein Antrag des Dreißiger⸗Ausſchuſſes: 1) „Die Truppen folder 
Staaten, welche die Reſchsverſammlung oder deren Beſchlüſſe als 
zurechtbeſtändig nicht anerkannt haben, find durch Beeſdigung 
oder Entfernung ihrer zweideutigen und ſchwierigen Stellung 
entheben; / t 
ed Sale des Reichs miniſteriums auf dieſen Beſchluß 
bis morgen Mittag 12 uhr entgegen“, wird mit 97 gegen 
60 Stimmen angenommen. Vier Abgeordnete treten wieder aus 
und Mehrere nehmen Urlaub. 

In der 128ſten Sitzung am 20. Mai wurde der Verſammlung 
eine Mittheilung der proviſoriſchen Central Regierung. Dieſelbe 
thut der Verſammlung kund: „daß der geſtern gefaßte Beſchluß 
wegen der Truppentheilung im Widerſpruche mit dem geſetzlichen 
Berufe und der Pflicht der proviſoriſchen Central: Regierung fei; 
welcher die Erhaltung des Friedens und der Sicherheit im ganzen 
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2) die Reichs verſammlung ſieht einer bes, 


„ 


deutſchen Reiche obliege. Der Ausführung des Beſchluſſes könne 
daher keine Folge gegeben werden. 

Die Verſammlung erhebt hierauf einen dringlichen Antrag des 
Abgeordneten Schorn u. A. zum Beſchluß, welcher dahin gebt, 
die zur Unterſtützung einer namentlichen Abſtimmung gehörige 
Zahl von 50 auf 20 herabzuſetzen, und geht zur Tagesordnung 
über. Die Stimmzettel zu den Ergänzungswahlen in die beiden 
2 werden 1 das Ergebniß der Wahl wird in 
der nächſten Sitzung bekannt gegeben werden. 

Der Vorfigende geht zum zweiten Gegenſtande der Tagesord⸗ 
nung über. Von zwanzig Abgeordneten iſt ein Verbeſſerungs⸗ 
Antrag eingereicht worden, dahin gehend, über den „Aufruf an 
das deutſche Volk“ zur Tagesordnung überzugehen. Der Vor⸗ 
ſitzende ertheilt den noch eingeſchriebenen Rednern das Wort. 

Abgeordneter Wolff aus Breslau findet den Majoritätsentwurf 
zu gemäßigt und nicht in einem ſolchen Tone abgefaßt, wie ihn 
das Volk braucht. Das Volk weiß nichts vom Geſetzboden, das 
verſteht es nicht. unſer Geſetzboden muß derjenige unfrer Gegner 
ſein, die Gewalt. Fordern Sie das deutſche Volk auf, Sturm⸗ 
kolonnen gegen jene Ruſſen zu bilden, und zu jenen Ruſſen zähle 
ich Preußen und Oeſterreicher, Alle, welche ſich gegen uns verbin⸗ 
den, auch jene gehören dazu, welche dieſes Haus verlaſſen haben. 
Den Reichs verweſer erklären Sie als Reichsverräther für vogelfrei. 
(Großer Lärm. Zeichen des Beifalls und des Mißfallens auf den 
Gallerieen. Ruf: Zur Ordnung! Der Vorfigende ruft den Redner 
und die Gallerieen zur Ordnung.) Ich laſſe den Ordnungsruf über 
mich ergehen, allein ich behaupte doch, der Reichsverweſer und 
ſein Miniſterium ſind Verräther. (Lauter Ruf: Herunter! Heftige 
Bewegung.) Der Redner verläßt die Tribüne mit den Worten: 
Ich proteſtire gegen eine ſolche Proclamation! Der Vorſitzende 
bedauert, daß Herr Wolff, welcher erſt eingetreten, ſo ſehr die 
Ordnung des Hauſes verletzt. Noch nie hat ein Mitglied dieſes 
Hauſes erklärt, daß er die Ordnung abſichtlich verletzt habe. Er 
drückt die Hoffnung aus, daß ſolch ein Fall nicht wieder vor⸗ 
kommen werde, und verweiſt die Gallerieen zum letztenmale, ſich 
ruhig zu verhalten. 

er Hagen aus Heidelberg erklärt ſich gegen das 
Minoritäts⸗Erachten. Man könne in den Fall kommen, daß die 
Sache der Freiheit höher ſtehe als die der Nation. Abgeordneter 
Zachariä aus Göttingen ſpricht für den Uebergang auf Tages: 
ordnung. Abgeordneter Vogt erklärt, er habe ſich nur zum 
Worte gemeldet, um den kryſtallbellen Strom, der aus einer 
reinen Dichterfeele (Uhland) gefloſſen, zu vertheidigen vor dem 
Kothe, mit dem man ihn zu beſchmutzen trachte. (Lauter, an⸗ 
haltender Beifall) (Abg. Wolff: Sckwätzer! rufen Sie den 
Schwätzer zur Ordnung.) Abg. Gravenhorſt ſpricht für 
feinen Verbeſſerungs⸗ Antrag, welcher dahin geht, aus dem 
Aufrufe diejenigen Stellen wegzuloſſen, welche auf eine allgemeine 
Bewaffnung hindeuten, und ſich an jene Regierungen zu wenden, 
welche die Verfaſſung anerkannt haben, und ſie zu erſuchen, mit 
allen ihnen zu Gebote ftebenden Mitteln die Verfaſſung zu unter- 
ſtüßen. So werde die Ordnung erhalten werden. Der Redner 
erklärt ſich gegen jede Einmiſchung. Alle eingeſchriebenen Redner 
haben geſprochen, die Debatte ift daher geſchloſſen. Bevor der 
Vorſitende den Berichterſtattern das Wort ertheilt, ſtellt er die 
Unterſtützungsfrage zu einem Antrage auf namentliche Abſtim⸗ 
mung, welcher die gehörige Unterſtützung findet. 

Nachdem noch mehrere Redner geſprochen, wird zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten und der Majoritäts⸗Entwurf des Aufrufs an 
das deutſche Volk angenommen. Der Aufruf Mutet: 


„Die deutſche National-Verſammlung an das 

ri deutſche Volk. 

„Die National⸗Verſammlung fühlt fid gedrungen, an das 
, von dem fie gewählt ift, und das fie in feiner wichtigſten 
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Angelegenheit zu vertreten hat, über ihre neueſte Stellung auf⸗ 
klärende und aufmunternde Worte zu richten. Dieſe Stellung 
iſt eine ſo ſchwierige geworden, daß es wohl das Anſehen gewinnen 
mochte, als ſtände die verfaſſunggebende Verſammlung ihrer Aufs 
löfung nahe, als müßte eben damit das von ihr mühfam zu Ende 
geführte Verfaſſungswerk in Scherben gehen, als ſollte der gewal⸗ 
tige Strom der deutſchen Volkserhebung kläglich im Sande ver⸗ 
rinnen. Die Schwierigkeiten, die ſich vor uns aufthürmen, 
kommen theils von außen her, durch den Widerſtand der fünf 
mächtigſten Einzel⸗Regierungen und nun auch der von uns ſelbſt 
ins Leben gerufenen Gentralgewalt gegen die Durchführung der 
endgültig beſchloſſenen und verkündigten Reichs verfaſſung, theils 
aber und zumeiſt noch aus unſerer Mitte, durch den maſſenhaften 
Austritt derjenigen Mitglieder, die entweder dem Abrufe ihrer 
Regierungen folgen zu müſſen vermeinten, oder am Gelingen des 
Werkes und an allem fruchtbaren Fortwirken der Verſammlung 
verzweifelten. Dieſen Hinderniſſen zum Trotze glauben wir noch 
immer unſeren Beſtand und die uns anvertraute Sache aufrecht 
erhalten zu können; wir ſetzen der Ungunſt der Verhältniſſe diez 
jenige Zähigkeit entgegen, die ſchon manchmal zum endlichen 
Siege geführt hat. Den Regierungen, deren Staatsweisheit im 
vorigen Jahre ſo machtlos und rathlos, ſo gänzlich erſtarrt war, 
daß ſie jene ſiebzehn Vertrauens⸗Manner am Bunde auffordern 
mußten, die Initiative eines Verfaſſungs⸗Entwurfs zu ergreifen, 
und die, nachdem ſie wieder warm geworden, uns nicht blos 
Vereinbarung anſinnen, ſondern ſogar die Octroyirung in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, ihnen halten wir beharrlich den ſchon im Vorparla⸗ 
ment geltend gemachten, dann im Anfang unſerer Verhandlungen 
feierlich ausgeſprochenen und fortan thatſächlich behaupteten 
Grundſatz der Nationalſouverainetät entgegen; wir lehnen uns 
an diejenigen, wenn auch minder mächtigen Staaten und ihre 
Bevölkerungen, welche die Beſchlüſſe unſerer Verſammlung für 
bindend und die verkündigte Verfaſſung für rechtsbeſtändig aner⸗ 
kannt haben. Die neueſten Erfahrungen haben ſchlagend bewie⸗ 
ſen, daß aus einer Vereinbarung von 39 Regierungen unter ſich 
und mit der Nationalvertretung, dazu noch mit allen Landesver⸗ 
ſammlungen, niemals eine Reichs⸗Verfaſſung hätte hervorgehen 
konnen und daß die National⸗Verſammlung, felbft gegen eigene 
Neigung, das Verfaſſungswerk in die Hand bätte nehmen müſſen, 
wenn es überhaupt zu Stande kommen ſollte. Gegenüber der 
durch unfer Geſetz vom 28 ſten Juni vorigen Jahres geſchaffenen 
proviſoriſchen Centralgewalt, welche jetzt, da es gälte, die auf 
Durchführung der Verfaſſung gerichteten Beſchlüſſe zu vollziehen, 
ſich deſſen weigert und ein Miniſterium am Ruder läßt, dem die 
Verſammlung ihr Vertrauen alsbald abgeſagt bat, iſt in unſerer 
Sitzung vom 19. Mai, noch vor dem großen Austritt, beſchloſſen 
worden, daß die Verſammlung ſofort, wo möglich aus der Reihe 
der regierenden Fürſten, einen Reichsſtatthalter wähle, welcher 
vorerſt die Rechte und Pflichten des Reichs⸗Oberhauptes ausübe. 
Damit glaubte man auch für die Zeit des Uebergangs dem Sinne 
der Verfaſſung ſelbſt am nächſten zu kommen. Endlich der durch 
Maſſenaustritt dem Beſtande der National: Verfammlung ers 
wachſenen Gefahr ſuchten wir durch den geſtrigen Beſchluß zu be⸗ 
gegnen, daß ſchon mit 100 Mitgliedern (ſtatt früher angenomme⸗ 
nen 150) die Verſammlung beſchlußfähig ſei; nicht als ob wir 
eine fo ſtark herabgeſchmolzene Zahl für keinen Uebelſtand anfähen, 
oder dadurch den Sieg einer ausharrenden Partei erringen wollten, 
ſondern darum, daß nicht das letzte Band der deutſchen Volks⸗ 
einheit reiße, daß jedenfalls ein Kern verbleibe, um den bald wieder 
ein vollerer Kreis fih anſetzen könne. Noch figen in der Pauls⸗ 
kirche Vertreter faſt aller deutſchen Einzelſtaaten, und gerade die⸗ 
jenigen Staaten ſind noch immer namhaft vertreten, deren Ab⸗ 
gerade zurückberufen wurden, Preußen, Oeſterreich und Sachſen. 

ine bedeutende Zahl von Mitgliedern ift nur zeitig abwefend, 
und es (oM für ihre Einberufung geſorgt werden; durch Stell⸗ 


vertreter und Nachwahlen iſt für Abgegangene Erfat zu erwarten. 
Sollte aber Keen ernſte Ruf des Vaterlandes feine Kraft 
bewähren, ſo gedenken wir doch, wenn auch in kleiner Zahl und 
großer Mühſal, die Vollmacht, die wir vom deutſchen Volk em- 
pfangen, die zerfetzte Fahne, treugewahrt in die Hände des Reichs⸗ 
tags niederzulegen, der, nach den Beſchlöſſen vom 4. d. M., am 
15 Auguſt zufammentreten fl, und für deffen Volkshaus die 
Wahlen om 15. Juli vorzunehmen find. Selbſt aus diefen Be: 
ſchlüſſen ift ein Eingriff in die Regierungsrechte herausgefunden 
worden, während ſie eben dadurch unvermeidlich waren, daß vom 
e e e 
loschen zu erhalten und die Verfaſſung lebendig eh nn; gr 
men wir in verhängnißvollem Augenblicke die thätige Mitwirkung 
des geſammten deutſchen Volkes in Ancpruch. Wir fordern zu 
keinem Friedens bruch auf, wir wollen nicht den Bürgerkrieg ſchü⸗ 
ren, aber wir finden in dieſer eiſernen Zeit nöthig, daß das Volk 
wehrhaft und waffengeübt daſtehe, um, wenn ſein Anrecht auf 
die Verfaſſung und die mit ihr verbundenen Volksfreiheiten ge⸗ 
waltſam bedroht iſt, oder wenn ihm ein nicht von feiner Vertre⸗ 
tung ſtammender Verfaſſungszuſtand mit Gewalt aufgedrungen 
werden wollte, den ungerechten Angriff abweiſen zu können; wir 
erachten zu dieſem Zwecke für dringlich, daß in allen der Verfaſſung 
anhängenden Staaten die Volke wehr ſchleunig und vollſtändig 
bergeſtellt und mit ihr das ſtehende Heer zur Aufrechthaltung der 
Reichsverfaſſung verpflichtet werde. Außerdem mahnen wir dazu, 
daß durch Erſatzmänner und Nachwahlen unſere Verſammlung 
ohne Säumniß Ergänzung erhalte. Vor Allem aber hegen wir 
zu dem Männerſtolze und Ehrgefühle unſeres zur Freiheit neuer⸗ 
wachten Volkes das feſte Vertrauen, daß es nimmermehr auf ein 
willkürlich octroyirtes Reichs⸗Wahlgeſetz, ſondern einzig nach dem⸗ 
—— welches die verfaſſunggebende — ee 
ie Wahlen vornehmen und daß, wenn der beſtimmte Wahltag 
herankommt, gleichzeitig in allen deutſchen Gauen ein reger Wett: 
2 ee werde, das gemeinfame Wahlrecht zu gebrau⸗ 
rlangen.“ 


Sachſen. 

Am 25. Mai früh um 7 Uhr zogen die bisher in Dres den 
und Umgegend einquartierten preußiſchen Truppen mit klin⸗ 
gendem Spiele ab. Pommerſche und poln. Regimenter 
rücken an ihre Stelle. Den abmarſchirten Truppen folgt 
allgemeines Lob über ihr Verhalten nach. 

Dem General von Holleben iſt bei ſeinem Abmarſche von 
Dresden am 25. Mai früh durch General von Schirnding 
im Namen und an der Spitze der gegenwärtig in Dresden 


anweſenden ſächſiſchen Offiziere nachſtehende Adreſſe über⸗ 


geben worden. Die bei dem Straßenkampfe in Dresden be⸗ 
theiligt geweſenen ſächſiſchen Krieger an ihre Waffenbrüder 
der koͤnigl. preuß. Armee. Kameraden! Als in jüngſter Zeit 
ſchwere Gefahr über unſerm theueren Vaterlande ſchwebte, 
und unſere Kräfte nicht ausreichten zu deſſen Schutz und 
Rettung, da eiltet Ihr herbei zu unſerer Unterſtützung. Ihr 
theiltet freudig mit uns den blutigen Kampf gegen hochver⸗ 
rätheriſche Rotten, welche meineidig und gewiſſenlos dahin 
trachteten, Geſetz und Ordnung umzuſtürzen; die fih nicht 
ſcheuten, zu Erreichung ihrer verbrecheriſchen Zwecke Unglück 
und Verderben zu verbreiten über unſere ſchönen Gefilde! 
Ihr gabt uns ein erhebendes Beiſpiel von glänzender Tapfer⸗ 
keit und treuer Hingebung für eine gerechte Sache! Ihr 
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bewährtet auf das Vollftändigfte den Ruf, der Euch vorz 
ausgegangen war! Wir zollen Euch die innigfte Anerken⸗ 
nung, den aufrichtigſten Dank! Ewig unvergeßlich wer: 
den uns die Tage bleiben, wo wir als Kampfgenoſſen neben 
einander ſtanden, und ein enges, unauflösliches Band hoher 
Achtung und wahrer Kameradſchaft wird fortan Preußens 
und Sachſens Krieger umſchlungen halten. Unſer gemein: 
ſchaftlicher Wahlſpruch fei: „Treu unſerm Eide und unſerer 
Soldatenpflicht! „Mit Gott für König und Vaterland!“ 


Hannover. 3 

In der Hannoverſchen Zeitung vom 26. Mat iſt die 
amtliche Mittheilung der Regierung an den Bevollmächtig⸗ 
ten Hannovers in Frankfurt enthalten, nach der die Abge⸗ 
ordneten zur deutſchen Nationalverſammlung aus Hannover 
keinen Theil mehr an den Verhandlungen nehmen dürfen; 
es hört ſomit auch die Diätenzahlung auf, und nur eine 
Vergütung an Koſten der Rückreiſe, wenn ſie eben geſchieht, 
wird gewährt. 

i Geffen und am Rhein. 

Der zu Lautenbach ermordete Groß = Heffifhe Beamte 
war der Regierungsrath Prinz. Während er die Auf- 
ruhr-Akte verlas, erſchoß man ihn von hinten und ver: 
ſtümmelte ſeinen Leichnam auf's fürchterlichſte mit Aexten 
und Prügeln. Die Scene erinnert lebhaft an die Ermor⸗ 
dung von Auerswald und Lichnowsky. 

Der Großherzog von Heſſen und am Rhein hat verboten, 
im Umfange der Provinzen Starkenburg und Rhein-Heſſen 
Volks⸗Verſammlungen unter freiem Himmel zu halten. 

Die Darmſt. Ztg. bringt nachſtehenden von Seiten des 
monarchiſch⸗conſtitutionellen Vereins veröffentlichten Hilfe⸗ 
ruf aus Baden an das heſſiſche Volk: à 

„Es ift ein großes Unrecht, wenn man das Volk aus fal- 
ſchen Gründen zu Hoffnungen, ja ſogar, wie es jetzt bei uns 
geſchehen, zu Handlungen zu verführen ſucht, welche nur Un⸗ 
gluͤck über Alle bringen koͤnnen. l . 

„Die Lage unſeres Landes iſt ſchrecklich, und wir ſind nicht 
im Stande, ſie zu ſchildern. Es iſt nur zu wahr, was wir 
vor einigen Tagen in der Abendzeitung geleſen: „daß die 
größte Ruhe herrſche.“ — Ja wohl haben wir armen Hand⸗ 
werker und Geſchaͤftsleute Ruhe, denn alle Handthierungen, 
ausgenommen der Wein-, Bier: und Branntwein⸗Verkauf, 
ſtocken, und wenn es noch eine Zeitlang fo bleiben follte, fo 
kommen wir Alle an den Rand des Bettelſtabes 

„Fragen wir uns, welchen Charakter trägt die revolutio⸗ 
naire Bewegung in Baden? — Der König von Bayern nahm 
die Verfaſſung des deutſchen Parlaments i icht an, und da 
erhob fich Rheinbayern und ſchrie Verrath! gruͤndete den Lan⸗ 
desvertheidigungs-Ausſchuß und forderte das Volk auf, die 
Verfaſſung zu beſchwören⸗ Der Großherzog von Baden 
hat die Verfaſſung anerkannt, hat Burger und 
Soldaten auf die Verfaſſung ſchwoͤren laffen, 
hat ftets alle unfere Wünſche mit der größten 
Bereitwilligkeit befriedigt, und dennoch empört 
man ſich; dennoch ſchreit man Verrath! — 

„Wer ſind aber diejenigen, welche bei uns Verrath ſchreien! 
— Die revolutionaire Bewegung in Baden iſt nicht vom Volke 
ausgegangen, dies wird die Zukunft beweiſen; ſondern von 
Männern ift fie ausgegangen, die durch ihr Treiben und Wir: 


* 


ogen — und dies ift fo das eigentliche Volk - welches un- 
fes ſchoͤnes badener Land zum Schutthaufen auf Blut und 


„Mitbürger! der Hilferuf aus Baden iſt eine Warnungs⸗ 
ſtimme für uns. Auch unter uns befinden ſich einige ſolcher 
Leute, wie oben geſchildert. Seien wir darum wachſam und 
balten jeden ähnlichen Verſuch muthig nieder. Zugleich wird 
dieſes Blatt jedem braven Buͤrger, jedem wackeren Soldaten 
zum Schutze empfohlen, damit ſie nicht dulden, daß es abge⸗ 
riſſen werde. Darmſtadt, den 22. Mai 1849.“ 


Baden. 

Der Landes⸗Ausſchuß hat zu Karlsruhe feinen Sitz aus 
dem Rathhauſe in das Ständehaus verlegt. Tag um Tag 
folgen Erlaſſe. Einer derſelben iſt an die badiſchen Krieger 
gerichtet, worin ihnen geſagt wird, fie hätten fich ſelbſt bes 
freit vom unerträglichen Drucke und zu gleicher Zeit dem 
geſammten deutſchen Volke die Bahn der Freiheit gebrochen; 
das Vaterland ſei ihnen zu tiefem Dank verpflichtet. 
ſei nur der erſte Schritt gethan, um zu einem freien, einigen 
und großen Deutſchland zu gelangen. Der Preußen⸗König 
ziehe feine Truppen zuſammen, um auch im füdlichen Deutſch⸗ 
land, we im Norden, die Freiheit zu erdrücken. Bald ſchon 
könne der Kampf mit dem Tyrannen beginnen. Der Sieg 
würde den badiſchen Kriegern zu Theil werden, wenn zu der 
Begeiſterung für Freiheit, Recht und Vaterland, der ihre 
männlichen Herzen durchglühe, die feſtgeſchloſſene Ordnung 
hinzutrete, welche keinem Stande mehr wohlthun, als dem 
Stande der Krieger. Der Aufruf ſchließt mit einer Ermah⸗ 
nung zur genauen Beobachtung der militäriſchen Ordnung, 
dann würden ſie auch nach errungenem erſten Siege groß 
ſein durch treue Pflichterfüllung. Ein begeiſtertes, wohl⸗ 
geordnetes Freiheits⸗Heer ſei unüberwindlich. — Ein zwei⸗ 
ter Aufruf fordert Männer und Frauen auf, Opfer zu brin⸗ 
* vollſtändigern Ausrüſtung der Feſtung Raſtatt. — 
in dritter Erlaß fordert die Gemeinden auf, die Ausrüſtung 


Doch 


des erſten Aufgebots mit den nöthigen Kleidungsſtücken und 


Unterhaltungsmitteln anzuordnen; es müſſe Ehrenſache fein, - 


eine möglichſt wohlgeordnete und wohlverpflegte Mannſchaft 
dem Heere zuzuführen. — Die Mitglieder des Ober-Hof⸗ 
gerichts, ſo wie die des Hofgerichts zu Mannheim, verwei⸗ 
gern jede Eidesleiſtung, weil nach der noch beſtehenden Lan⸗ 
desverfaſſung nur das Staats-Oberhaupt berechtigt fei, von 
den Beamten des Landes die Eidesleiſtung auf die Dienſt⸗ 
pflicht, die Landes- und Reichsverfaſſung zu verlangen. — 
Täglich kehren Flüchtlinge aus der Schweiz und aus Frank⸗ 
reich zurück, welche zu Karlsruhe unterſtützt und weiter be⸗ 
fördert werden. — Die württembergiſchen Truppen, welche 
unter dem General von Miller noch in Bellingen, Donau⸗ 
eſchingen und Umgegend lagen, ſind nun nach Württemberg 
zurückmarſchirt und haben hart an der Gränze Kantoni⸗ 
rungs⸗Quartiere bezogen. Das Hauptquartier des General 
Miller befindet ſich in Schwenningen und das des Grafen 
Wilhelm von Württemberg in Rothweil. — Die Heidel⸗ 
berger Profeſſoren haben ſich größtentheils nach Auerbach 
geflüchtet; Robert Mohl iſt mit ſeiner Familie nach Straß⸗ 
burg gegangen; das Bender'ſche Erziehungs⸗Inſtitut aus 
Weinheim befindet ſich in Bensheim. Schlöffels Sohn 
hauſt in Heidelberg als Regierungs-Commiſſair und ſetzt 
Beamte ein und ab. i 

Zu Karlsruhe war am 23. Mai eine Abtheilung der 
deutſch⸗polniſchen Legion bei dem Rathhauſe auf Wache. — 


Der franzöſiſche Geſandte hat die Fahne einziehen laſſen, die 


von ſeinem Hotel wehte, ſeine Regierung ſoll die proviſori⸗ 
ſche Regierung Badens nicht anerkannt haben. 


Der Gemeinde-Rath und große Bürger-Ausſchuß von 


Freiburg hat beſchloſſen: „den Großherzog, wenn er zu⸗ 
rückkehrt, als Staats-Oberhaupt anzuerkennen, und wenn 
er auch nicht ſofort zurückkehrt, gleichwohl als Staats⸗Ober⸗ 
haupt zu erkennen.“ Einen gleich wichtigen Beſchluß hat 
zu Raſtatt die Bürgerwehr, in Uebereinſtimmung mit dem 
daſigen Militair, gefaßt; es ſoll nämlich den Truppen der⸗ 
jenigen deutſchen Staaten, welche die Reichsverfaſſung an⸗ 
erkannt haben, der Einzug in die Reichsfeſtung ohne Hin⸗ 
derniß geſtattet fein, felbft wenn der Landes-⸗Ausſchuß anders 
verfügen ſollte. Die Beſatzung Raſtatt's beſteht jetzt aus 
drei Bataillonen. 

Im Badiſchen ift feit dem 24. Mai eine große Thätigkeit 
im Militair bemerkbar. Die Truppenmärſche richten ſich 
gegen die Heſſiſche Gränze hin. Alle Uebergänge über den 
Neckar und ſonſtige wichtige Stellen ſind mit Kanonen beſetzt. 

Der Baarfonds, welchen der Landesausſchuß in 
den Staatskaſſen vorgefunden hat, ſoll ſich auf drei Millio⸗ 
nen Gulden belaufen haben. 

Württemberg ' 

Die Kammer der Abgeordneten hat beſchloſſen die Re⸗ 
gierung zu bitten: 1) mit denjenigen Regierungen, welche 
die Reichsverfaſſung anerkannt haben, in Beziehung auf 
die zum Schutze der National⸗Verſammlung und Reichs⸗ 


1 
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verfaſſung zu ergreifenden gemeinſamen Maßregeln ſich ins 
Benehmen zu ſetzen; 2) unverweilt dafür Sorge zu tragen, 
daß das württembergiſche Militair nicht zu einem Angriffe 
auf die National⸗Verſammlung verwendet werde und 3) die 
Beeidigung der württembergiſchen Truppen auf die Reichs⸗ 
verfaſſung ſo ſchleunig als möglich vorzunehmen. 

Die Königin von Württemberg und die Prinzeſſin Auguſte 
haben Ludwigsluſt verlaſſen und eine Badereiſe angetreten. 
Bayern. 

Die erſte baieriſche Kammer hat ſich am 23. Mai gegen 
die Annahme der deutſchen Verfaſſung erklärt. 

In der 20ſten Sitzung der baier. Kammer zeigten die Frak⸗ 
tionen der Linken und des linken Centrums an, daß ſie dem 
Präſidium die Erklärung überreicht, ſich ſo lange der Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen enthalten zu wollen, als auf 
der Ausſchließung der pfälziſchen Abgeordneten beftanden 
würde. Die Mitglieder beider Fraktionen verließen hierauf 
den Saal. Es blieb dem Präfidenten demnach nichts übrig 
als die Sitzung zu ſchließen. 

Die Pfälziſchen Deputirten ſind bis auf wenige von Mün⸗ 
chen abgereiſet. 

Der König von Baiern hat die Frankfurter Deputation, 
die ihm die Reichsſtatthalterwürde anbieten ſollte, nicht 
empfangen. 

Baieriſche Truppen rücken nun allmälig im Lager bei 
Riedlingen zuſammen. 400 Soldaten des 1 Iten Regi⸗ 
ments machten ſich eines tumultuariſchen Vergehens ſchul⸗ 
dig; ſie riefen; „Freiheit, Republik, Hecker hoch!“ und 
vergingen ſich gegen Offiziere. Das Jäger-Bataillon von 
Burg, auſen ſprach den feſten Entſchluß aus, Ordnung zu 
ſchaffen, ein blutiger Kampf war nahe; nur dem eindring⸗ 
lichen Zureden der Ofſiziere gelang es, denſelben zu verhins 
dern. Die Ruhe iſt hergeſtellt. i 

Die Zte Baieriſche Armee-Diviſion ift in Marfchbereits 
ſchaft, und das Hauptquartier des Commandeurs des Aten 
Armee: Corps, General: Lieutenant Fürſt Taxis, ift von 
Würzburg nach Nürnberg verlegt. 

Alle Nachrichten aus Baden und Rheinbayern ſtimmen 
darin überein, daß dort der Sammelplatz der demokratiſchen 
Flüchtlinge aller Nationen iſt. 

Die Feſtung Landau wird von den Aufſtändiſchen in der 
Art blokirt, daß man alle Zugänge aufs ſtrengſte bewacht 
und weder Geld noch Lebensmittel hineinläßt. Vor Kurzem 
kam ein Trupp der Feſtung ſo nahe, daß der Kommandant 
ihm einige Kartätſchenladungen zuſendete. 

Nach einem Schreiben aus Land au zählt die dortige 
Garniſon noch 1000 dem Könige und ihrem Eide treu er⸗ 
gebene Soldaten; alle nicht eingetheilten Offiziere thun Dienſt 
als gemeine Soldaten; die Außenwerke ſind verlaſſen, die 
Gräben mit Waſſer angefüllt, die Thore geſchloſſen, und 
die tapfere Garniſon iſt entſchloſſen, eher die Stadt und die 
Feſtung in die Luft zu ſprengen, als ſolche in die Hände der 
Aufſtändiſchen gelangen zu laffen. 
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Die Feſtung Germersheim iſt in Kriegszuſtand er⸗ 
klart. 

Die proviſoriſche Regierung der Pfalz nebſt der Militair⸗ 
Kommiſſion ift wieder von Neuſtadt nach Kaiſerslautern verz 
legt worden. Fenner v. Fenneberg war kurze Zeit verhaftet, 
weil er drohende Aeußerungen gegen die proviſoriſche Regie 
rung gethan; feine Stellung als Oder-Kommandant war 
unhaltbar geworden; er ift entlaffen. 


Deutſch⸗däniſcher Krieg. 

Ueber die Einnahme des Blockhauſes vor Friedericia mel⸗ 
det ein im Hamburger Correſp. enthaltenes Schreiben 
aus dem Lager vor Friedericia vom 22. Mai: „Eben kommen 
wir von einer hübſchen 36ſtündigen Arbeit heim. Unter Nacht 
und Nebel hatten wir an der Mühlenbucht eine Verſchanzung 
aufgeworfen, um das bekannte däniſche Blockhaus zu zer⸗ 
ſtören. um 3 uhr heute Morgen eröffneten wir das Feuer 
auf daſſelbe mit einem 84⸗Pfünder und einem 24⸗Pfünder. 
Die 24pfündigen Kugeln trafen das Gebäude öhne Ausnahme 
und durchdrangen es von einer Seite bis zur anderen, wäh: 
rend die däniſche Beſatzung es einzeln nach und nach verließ. 
Unſere Vorpoſten, keck wie immer, näherten ſich dem Hauſe 
mit jedem Schuſſe mehr und mehr und hatten das Gebäude 
umzingelt, als circa zwölf Schüffe darauf gerichtet waren. 
In dieſem Augenblicke begab fih der Premier -Lieutenant 
Chriſtianſen, welcher die Schanze kommandirte, mit acht 
Kanonieren, verſehen mit Brandkugeln, Stroh ꝛc., nach 
dem Blockhauſe, um es anzuzünden. Unter einem heftigen 
Tirailleurfeuer von der däniſchen Vorpoſtenkette gelang es 
ihm, das Haus in lichte Flammen zu fepen, und mit Hülfe 
einiger Infanteriſten von der Compagnie des Hauptmanns 
von Crohn, ſo wie dieſes Offizieres ſelbſt, 11 Mann von 
der däniſchen Beſatzung gefangen zu nehmen. Die Kano⸗ 
niere erbeuteten Speck, Torniſter und andere Sachen, die 
ihnen eben mundgerecht vorkommen mochten. Mittlerweile 
wurde die Batterie ununterbrochen von Friedericia, von 
Strib, gelegentlich auch von einem Kanonenboote beworfen. 
Mehrere Schüſſe waren ſehr gut gezielt, vorzüglich aber eine 
S4pfündige Bombe, welche in unſer Pulver-Magazin ein⸗ 


ſchlug und im Durchſchlagen krepirte. Der Kanonier Roſen⸗ 


wange, welcher drinnen mit Abwägen von Munition be⸗ 
ſchäftigt war, erſchien ganz bleich vor der Thür, hinkend 
und ängſtlich; die Bombe hatte ihm einen Theil feiner Be- 
kleidung vom Leibe geriſſen. Lieutenant Chriſtianſen faßte 
die Sache richtig auf. In drei Sprüngen war er vor dem 
Magazin, ſah daſſelbe geöffnet und mit Rauch und Schwe⸗ 
feldunſt angefüllt. Im Nu raffte er mehrere dort liegende 
Mäntel zufammen, deckte ſie über die Pulverfäſſer, legte ſich 
mit dem Leibe darauf und wich nicht vom Platze, bis er die 
Pulverfäſſer ins Freie gebracht hatte und der Rauch ſich verz 
zog. So rettete dieſer ausgezeichnete ſchleswig⸗holſteiniſche 
Offizier die Batterie, in welcher ſich in dem Augenblick auch 
der Oberſt Richter und der Hauptmann Delius befanden, 


vor einer Exploſion von zwei Centnern Pulver und 55 168: 
pfündigen Bomben, deren Wirkung ſich gar nicht hätte be⸗ 
rechnen laſſen.“ 

Am Mittwoch, den 23. Mai, brach Obergeneral Pritt⸗ 
witz mit feinem Generalſtabe von Horſens auf, ließ die 
Preußen rechts, die Bayern links, die Heſſen im Centrum 
gegen Skanderborg vorgehen, um das däniſche Corps 
unter General Rye zu cerniren, fand aber das däni⸗ 
ſche Lager bereits völlig verlaſſen, und hörte, 
daß das feindliche Corps, Aarhuus rechts liegend laſſend, 
ſich direct auf Randers zurückgezogen habe. Die preuß. 
Vorpoſten blieben darauf auf dem Wege zwiſchen Horſens 
und Aarhuus ſtehen Das Hauptquartier iſt für den Augen⸗ 
blick in Horſens verblieben. — Das Bombardement von 
Friedericia dauerte am 22. fort. Am 21. war Hauptmann 
Delius noch am Leben, aber ohne Hoffnung, daß er wie: 
der aufkommen werde; die däniſche Spitzkugel, die auf 
eine Entfernung von 700 Schritt geſchoſſen fein fol, ſitzt 
noch in ſeinem Vorderkopfe. 


Oeſter reich. 


Das erſteruſſiſche Armeecorps, unter Kommando des 
General⸗Lieut. Panjiatin, iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer 
Nikolaus unter die Befehle des Feldzeugmeiſters Wel- 
den geftellt worden. 

Die regierende Großherzogin von Baden iſt am 23. Mai 
in Innsbruck angekommen und wird ſich nach Meran begeben. 

Das Königreich Böhmen hat zur gegenwärtigen Rekru⸗ 
tenſtellung 10,000 Mann beigetragen. 


Ingarifcher rieg. 


Ein geheimniß voller Schleier umhüllt noch immer die fich 
in Ungarn vorbereitenden Ereigniſſe. Die öſterreichiſchen 
Blätter füllen ſeit einigen Tagen ihre Spalten vorzugsweiſe 
mit Beſprechungen der deutſchen Angelegenheiten, und ſind 
über die magyariſchen Wirren ſo wortkarg, als ob der Krieg 
in einem fremden Welttheile, und nicht im Herzen des 
Kaiſerſtaates geführt würde. 

Die Wiener Zeitung meldet in einer Extra-Beilage den 
Verluſt von Ofen. Da alle Communikation mit Peſth 
unterbrochen, fo fehlen offizielle Berichte. Die Schleſ. 
Zeitung theilt aber über die dortigen Ereigniſſe Folgendes 
aus der Erzählung eines Reiſenden mit: 

Als die öſterr. Armee Peſth geräumt hatte, zog Görgey 
in Eilmärſchen heran, um den Mittelpunkt feiner einzuneh⸗ 
menden Stellung in Ofen zu faſſen. Die Zeit, welche den 
k. k. Truppen gegönnt blieb, war zu kurz, um kunſtgerechte 
Vertheidigungswerke anzulegen; auch glaubte die Beſatzung 
wohl an eine regelmäßige Belagerung, aber an keinen vers 
heerenden Sturm. In Eile wurden indef doch Klöſter in 
Citadellen umgeſchaffen, alte Mauern verſtärkt, Schulter: 


wehren neu angelegt, Schanzen gebaut, Umpfählungen ge: 
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zogen, ein 15 Fuß tiefer und 21 Fuß breiter Graben herge⸗ 
ſtellt, um aus demſelben Gegenminen zu ziehen. Zugleich 
ließ General Hentzi viele Häuſer mit Schießſcharten verz 
ſehen und in den Straßen Zwerchwälle erbauen. Jede zu: 
lammenhängende Reihe von Häuſern ward zu einer Schanze. 
Die Inſurgenten lagen auf den nahen Gebirgshöhen, welche 
Ofen beherrſchten, dauten Soutinien, eröffneten Laufgräben 
und ſchritten bald zum Graben verſchiedener Minen, in Alz 
lem eine unglaubliche Thätigkeit entwickelnd. Die Belaz 
gerung begann am Aten und zwar ſchrecklich; der unterirdi— 
ſche Krieg ſchauderhaft, da es den Inſurgenten an geſchickten 
Minenarbeitern nicht fehlte. Das Bombardement dauerte 
beinahe ununterbrochen. Bomben, glühende Kugeln und 
Karaſſen wurden in Unzahl in die Stadt geworfen. Der 
19te war für Ofen der fürchterlichſte Tag. Bis jetzt konnte 
der durch das Feuern verurſachte Brand wieder gelöſcht wer: 
den; aber diesmal wehte ein heftiger Wind, der die Flammen 
von einem Orte zum anderen trug, wodurch mehrere Gebäude 
rettungslos in Aſche gelegt wurden. Der entſcheidende 
Sturm wurde am 20ſten Abends von den Inſurgenten ges 
wagt. Zwei kleine Minen unter der Contraſcarpe gingen 
um 8 Uhr in die Luft und zündeten eine größere, welche unter 
ſchrecklichem Gekrach den Hauptwall in zitternder wellenför— 
miger Bewegung in die Höhe hob. Dies ſchien der von den 
Inſurgenten erwartete Moment. Zwei Sturm-Kolonnen 
ſtürzten ſogleich auf den geöffneten Punkt, während drei 
Maſſen im Sturmſchritte nachfolgten. Die beiden erſten 
Heereszüge drangen unter dem gekreuzten Kartätſchenfeuer 
der Beſatzungs⸗ Batterien in die Vorwerke, beſetzten den 
Graben und nahmen die Bruſtwehr. Mehr als 300 In⸗ 
ſurgenten lagen bereits todt auf dem Platze. Die hart ges 
drängten k. k. Truppen fochten mit Löwenmuth und ſahen 
fidh in Kürze von den nachgerückten Sturm-Kolonnen an 
allen Seiten angegriffen; denn um 12 Uhr Mittags waren 
zwei Baſteien, die Katze des Hauptwalles und eine Schanze 
innerhalb der Ringmauern mit Uebermacht genommen und 
der blutige Kampf wälzte ſich nun von Haus zu Haus. Die 
k. k. Truppen kämpften in beiſpielloſer Todesverachtung um 
jede Scheidewand. Jede Treppe, jede Kammer, jedes Dach 
koſtete mehrere Menſchenleben. Man focht in den Höfen 
und in den Zimmern, Mann gegen Mann. Die Inſur⸗ 
genten gaben und nahmen keinen Pardon; ihe Feldgeſchrei 
war Blut! Während des Straßenkampfes ward geplündert. 
Noch immer waren die kk. Soldaten und ein Theil der Ein⸗ 
wohner zum Widerſtande entſchloſſen, allein die magya- 
riſche Bevölkerung verlangte das Gegentheil, und leiſtete 
den nach allen Richtungen vordringenden Inſurgenten treu⸗ 
los jeden Vorſchub. Jeder, der die öſterr. Uniformen trug, 
wurde nun nieder gemacht, und ein ſchreckbares Gemetzel — 
kein Kampf mehr — dauerte nun an vier Stunden. Wer 
jetzt fliehen konnte, floh. Am frühen Morgen erſchien 
Görgey in Ofen. — Er hielt trenge Mannszucht. 
Die Infurgenten lagerten auf den Plätzen mitten unter 


Leichen. Ein Kriegerath wurde ernannt, welcher die öſterr. 


Garniſon zur Gefangenſchaft verurtheilte, den Gefangenen 


aber den Uebertritt in die Inſurgenten-Armee freiſtellte. 
Niemand wählte das letztere. Görgey's Bericht an 
den Präſidenten von Debrezin lautete in drei Worten: 
„Hurrah! Buda!“ Görgey. Die Antwort war: „den Dank 
der Republik! Herr Feldmarſchalllieutenant!“ — Um den 
Leichnam Ofen's zu bewachen, wird nur eine geringe Beſaz⸗ 
zung daſelbſt bleiben, Görgey wird mit ſeiner Truppe nach 
Komorn ziehen. Die Feſtungswerke in Ofen ſollen geſchleift 
werden. um 12 Uor Mittags am 22ſten brannte Ofen 
noch an mehreren Punkten. Man rechnet, daß während 
der Belagerung an 10,000 Bomben in die Feſtung geſchleu⸗ 

dert wurden. Das Geſchützfeuer unterhielten die Inſur⸗ 
genten mit glühenden Kugeln. 

In Debreczin fand am 14. Mai eine große Feierlichkeit 
ſtatt. In der Hauptkirche trat die Nationalverſamm⸗ 
lung zuſammen. Koſſuth wurde als Regierungs-Prä⸗ 
ſident beeidet und ließ dann durch den Sekretär des Hauſes, 
Stefan Gorooe, die Minifter beeiden. — Der Zuzug der 
Polen nach Ungarn ſoll von beiden Seiten ſehr bedeu⸗ 
tend ſein. Die meiſten Studenten haben Lemberg verlaſſen 
und ſuchen als Bauern verkleidet über die Gebirge nach Un⸗ 
garn zu kommen. ö 


Frankreich. 

Die National⸗Verſammlung hat wieder einige ſehr be⸗ 
wegte Sitzungen gehabt. Dieſelben veranlaßte der Antrag 
gegen den General Changarnier eine Unterſuchung zu ver⸗ 
hängen, was endlich mit 308 gegen 260 Stimmen abge⸗ 
ſchlagen ward. Am 27. läuft um Mitternacht das Mandat 
der National⸗Verſammlung ab und am 28. tritt die legisla⸗ 
tive Kammer zuſammen und eröffnet kraft ihres Mandats 
die neue Sitzung. Die Zahl der Vertreter der 85 Departe⸗ 
ments beträgt 734 und man rechnet, daß 514 davon der 
gemäßigten Partei und 220 den Sozialiſten angehören. 
339 Mitglieder der bisherigen Verſammlung find wieder erz 
wählt worden. $ 

Am 26. Mai hat die National⸗Verſammlung ihre letzte 
Sitzung gehalten. Der Antrag auf Niederſetzung einer 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion wegen eines von dem Gouver⸗ 
nement beabſichtigten Staatsſtreichs iſt nach dreitägiger 
Debatte in der am 25ſten gehaltenen Sitzung verworfen 
worden. 

Herr von Kiſſeleff ift nun als kaiſ.⸗ruſſ. Geſchäftsträger 
bei der Regierung der franz. Republik offiziell beglaubigt. 

Die neue Kammer iſt Sonntag, den 27. Mai, zuſam⸗ 
mengetreten, um ihren Vorſitzenden, die Schriftführer und 
Quäftoren proviſotiſch zu wählen. Man ſchätzt die Zahl 
der bereits in Paris anweſenden oder bis zum 28. Mai eins 
treffenden Mitglieder der geſetzgebenden Verſammlung auf 
600. Die 734 Volksvertreter der legislativen Verſamm⸗ 
lung, nach ihren politiſchen Meinungen geordnet, berechnet 
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man 254 entſchiedene Legitimiſten, 150 Orleaniſten, 100 
Gemäßigte von der Schattirung Dufaure, Lamoricieére, 
Cavaignac und 230 Sozialiſten und Montagnards. 

Das an der Rheingrenze zu bildende Beobachtungs⸗Corps 
wird außer der regelmäßigen Beſatzung aus ungefähr 
20,000 Mann beſtehen. Wer den Oberbefehl übernimmt, 
iſt noch nicht bekannt. Man verſichert, daß Bedau, falls 
er nicht in das Miniſterium tritt, zu dieſem Poſten auser⸗ 
ſehen ſei. , 

Italien. 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Malghera iſt am 27. Mai Früh, — nach unausgeſetztem 
Bombardement durch den vorhergehenden Tag und die ganze 
Nacht — von den venet. Inſurgenten verlaſſen und von 
den öſterreichiſchen Truppen beſetzt worden. 

Ein Extra⸗Blatt zur „Preſſe“ enthält über den Fall 
Malghera's folgendes Nähere: „Wir erhalten ſo eben auf 
außerordentlichem Wege die verbürgte Nachricht, daß das 
Fort Malghera nach einem mörderiſchen, 36 Stunden 
dauernden Bombardement aus 90 Geſchützen und nachdem 
zwei Pulvermagazine in die Luft geflogen waren, von den 
Inſurgententruppen geräumt und von den Unſrigen beſetzt 
worden iſt. Der Verluſt unſererſeits iſt nicht bedeutend. 
Bloß zwei Batterien wurden demontirt; die Tapferkeit und 
Hingebung unferer Krieger bewährte ſich auch bei dieſer Ges 
legenheit wiederum auf das Glänzendſte. Somit iſt der 
baldige Fall Venedigs als ſicher zu betrachten. — 
Auch unſere Marine hatte Gelgenheit, ſich beſonders 
auszuzeichnen. Der Dampfer Cuſtozza griff drei venetia⸗ 
niſche Dampfſchiffe und mehrere Trabakuli, welche Pro⸗ 
viant nach Venedig bringen wollten, an und ſchlug ſie 
ſämmtlich in die Flucht.“ 

Parma und Piacenza. 

Parma, 14. Mai. Geſtern hielt der regierende Herzog 
ſeinen Einzug in dieſe Hauptſtadt. An ſeiner Seite im 
Gallawagen ſaßen der kaiſerliche F. M. L. Baron Stürmer 
und der Staatsrath Marquis Pallavicino, Ein langer 
Zug von Wagen angeſehener Familien folgte. 

Sardinien und Piemont. 

Der König Victor Emanuel ift bedenklich erkrankt. Wäh⸗ 
rend ſeiner Krankheit wird ſein Bruder Ferdinand Maria 
Albert, Herzog von Genua, alle Königlichen Dekrete un⸗ 
terzeichnen. Aeir h 

Der General Ramorino ift zu Turin am 22. Mai früh 
6 Uhr in Gegenwart der ganzen Garniſon erſchoſſen worden. 
Er kommandirte ſelbſt Feuer und ſtarb als Soldat. 

Nömiſcher Staat. 

Durch den von der franz. Regierung nach Rom abgeſen⸗ 
deten Diplomaten werden neue Verſuche gemacht, den Fran⸗ 
zoſen friedlichen Eingang in Rom zu verſchaffen. Unterhand⸗ 
lungen find angeknüpft und ein Waffenſtilleſtand fol abge⸗ 
ſchloſſen fein, Nunmehr find auch Spanier angelangt; fie 


der Verfaſſung des deutſchen Reiches. 
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lagern bei Fiumicino; die Franzoſen ſtehen 4, die Neapoli⸗ 
taner 12 Miglien von Rom entfernt. 


Graßhritanien und Irland. 

Neue Ueberlandpoſt d. d. Bombay, 17., Calcutta, 8., 
Singapur, 7. April, Hongkong, 30. März. Der Krieg 
mit den Sikhs war vollftändig beendigt, Sir W. Gilbert 
aber noch in Verlolgung der Afghanen begriffen. Das 
Pendſchab, ein Land von 100,000 engliſchen (etwa 4000 
geographiſchen Q.⸗Meilen mit mehr als 3 Millionen Ein⸗ 
wohnern, iſt ſammt Peſchawer dem indobritiſchen 
Reiche einverleibt. Der abgeſetzte Maharadscha 
Dhulip Singh erhält 40,000 Pfd. St. jährlich Penſion, 
und die Stadt Puna ift ihm zum Aufenthalt angewieſen. — 
Der Kaifer von China hat auf die vertragsmäßige Forde⸗ 
rung, die Stadt Canton den Fremden zu öffnen, eine fehe 
lakoniſche Antwort gegeben, welche das Ja oder Nein dem 
Vicekönig von Canton anheimſtellt. 

In einem Kirchſpiele der Grafſchaft Clare ſtarben in zwei 
Tagen der verfloſſenen Woche 12 Perſonen des Hungertodes; 
1500 waren nahrungslos und befanden ſich nicht auf den 
Liſten derer, welche öffentliche Unterſtützung erhielten. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Staats = Anzeiger Nr. 147 enthält die zwiſchen den 


Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover 
zu Berlin beſchloſſene Vorlage des Entwurfs 
An den 
Verhandlungen nahm Bayern theil, deſſen Regierung hat 
ſich aber die ſchließliche Erklaͤrung über ſeinen Beitritt noch 
vorbehalten. Die Vorlage iſt ſaͤmmtlichen Regierungen der 
deutſchen Staaten mitgetheilt worden. Diejenigen, welche 
ſich dem Entwurfe anſchließen, werden als Glieder des 
Bundes Staates betrachtet; für diejenigen, die fih zu 
dieſem Anſchluß nicht veranlaßt finden, bleiben die aus den 
Verträgen von 1815 beſtehenden Rechte und Pflichten un⸗ 
verändert fortbeſtehen. Sachſen und Hannover haben die 
Leitung der gemeinſamen Maßregeln Preußen übertragen. 
Zeitz und Umkreis ift am 28. Mai in den Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt worden. Am Abend vorher wollte ein großer 
Haufen zuſammengelaufener Menſchen das Gefängniß ſtür⸗ 
men. Ein Bajonett⸗Angriff konnte die Maſſe nicht zer⸗ 
ſtreuen; da mußte nach dreimaligem Trommeln endlich Feuer 
gegeben werden; 2 Todte und 7 Verwundete ſind zu bekla⸗ 
gen. Der Verſuch Barrikaden zu bauen mißglückte. Ver⸗ 
haftet ſind der ehemalige Buchhändler Schifferdecker, Feh⸗ 
mer, Konrektor am Gymnaſium, Thiele, Arzt, und An⸗ 
dere. Die Beſatzung iſt durch ein Bataillon des 19. Reg. 
verſtärkt worden. i 
Am 28. Mai find in Hanau die erſten preußiſchen Trup⸗ 
der Heeresmaſſe, welche von Sachſen und Thüringen 


heranzieht, 2 Küraſſier⸗Regimenter und 5 Batterieen, an⸗ 
gekommen; der Reſt folgt ihnen auf dem Fuße. Die ganze 
Heerſtraße nach Frankfurt a. M. iſt mit Truppen bedeckt. 


Eine Bärenjagd in Siebenbürgen. 
(Beſchluß.) 

Ich war noch zu entfernt, um einen ſichern Schuß an⸗ 
bringen zu konnen, allein um nicht ganz umſonſt den 
mühſamen Weg heraufgeſtiegen zu fein, ſchoß ich den= 
noch auf einen der Geyer, als mir ihn feine kreiſende Be: 
wegung näher brachte. Die Kugel ſtreifte ihm einige 
Federn weg, was ihn aber nickt im Geringſten aus ſei⸗ 
nem Phlegma brachte. Nubig feste er feinen Flug fort, 
immer höher und höher ſteigend, bis er endlich nur wie 
ein Punkt auf dem blauen Felde des Aethers erſchien. 
Die Grenzer erlegen viele ſolcher Geyer, und verkaufen 
ihre Griffe in der Stadt, wo man ſchöne Leuchter u. dgl. 
m. daraus verfertigt. 

Der Granatberg hat feinen Namen von den vielen 
Granaten, welche man hier ſindet. Ich ſelbſt ſammelte 
beim Hinabſteigen ſehr viele dieſer Edelſteine in den Rin⸗ 
nen, welche das herabfließende Regenwaſſer zwiſchen den 
Felſen bildet. Man ſagte mir aber, daß ihre geringe 
Größe die Koſten des Schliffes nicht erſetze. Wer weiß 
aber, ob man bei näherer Unterſuchung nicht größere 
fände, denn bis jetzt hat man dieſem Gegenſtand gar keine 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. 

Die Nacht war indeſſen hereingebrochen, und nach 
einer kurzen Ruhe machten wir uns auf den Weg ins Ges 
birge. Alle Schützen ritten auf kleinen Gebirgspferden, 
deren ſicherem Gange man ſich auf den unwegſamſten 
Stellen ruhig anvertrauen kann; jeder hatte noch einen 
Grenzer mit Stutzen und einem Handbeile bewaffnet bei 
ſich. Dieſe Gebirgsbewohner ſind ſehr geübte Bären⸗ 
jäger, man muß wirklich über die Kühnheit ſtaunen, mit 
der ſie ihr gefährliches Wild verfolgen und angreifen. 
Haben ſie einmal die Höhle eines Bären entdeckt, ſo be⸗ 
geben ſie ſich oft bloß mit einem ſtarken Holzbeile bewaff⸗ 
net dahin, laſſen das Raubthier durch Jagdhunde her⸗ 
vorhetzen, denn nur gezwungen wendet ſich der Bär gegen 
den Menſchen, und ſchlagen es mit dem Beile todt. Es 
entſpinnt fich dabei nicht felten ein furchtbarer Kampf, 
bei welchem ſchon mancher allzukühne Jäger das Leben 
verlor oder wenigſtens gräßliche Verwundungen davon 
trug. In einigen Gegenden der Karpathen, erzählt man 
mir, geſchieht die Bärenjagd auf folgende noch gefähr⸗ 
lichere Art. Der Jäger legt um den linken Vorarm ſtarke 
Holzſchienen, und umwickelt dieſelben dicht mit Riemen é 
die rechte Hand aber iſt mit einem langen Meſſer bewaff⸗ 
net. So ausgerüſtet geht er auf den aus ſeiner Höhle 
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in welchen das Thier wüthend hineinbeißt, und indem 
es zugleich von ſeinen furchtbaren Tatzen Gebrauch ma: 
chen will, um feinen Feind zu zerſleiſchen, ſtößt ihm dieſer 
das Meſſer ins Herz. Wie gefährlich dieſe Art der Jagd, 
iğ augenſcheinlich, denn ſelbſt wenn der Bär erlegt wird, 
zermalmt fein Biß oft den beſchienten Arm des Jägers. 

Bei Tagesanbruch waren wir auf unſere Stände ge— 
kommen, und aus dem Gebell der Hunde hörte man, daß 
die Jagd bereits begonnen. Entfernte Schüſſe knallten 
in den ſinſtern Urwäldern, und ihr Schall brach ſich in 
bundertfachem Echo an den Felſen. Mehrere Stunden 
ſtand ich mit dem mir beigegebenen Grenzer, und immer 
noch zeigte ſich uns kein Wild. Ich glaubte ſchon, daß 
mich dießmal Dianens Gunſt verlaſſen, ſetzte mich ins 
weiche Moos, das den Boden wie ein grüner Polſter 
deckte, und unterhielt mich die Gegend zu betrachten. 

Auf drei Seiten war ich vom Walde eingeſchloſſen, 
deſſen Fichten und Tannen noch keine Art gelichtet hatte. 
Tburmhoch ragten ſie empor zwiſchen den modernden 
Ueberreſten ihrer Ahnen, welche vom Sturme entwur: 
zelt dalagen. Solche Windfülk bieten ein wahres Bild 
der Zerſtörung — man kann es kaum begreifen, wie ein 
Sturm mitten im dichteſten Gehölze ſolche Verheerungen 

anrichten kann. Klafterdicke Baumſtämme liegen über 
einander geworfen da, wie ein Haufen niedergetretener 
Halme; viele zerſplittert, viele in ihrer ganzen Länge über 
ihrem durch den Sturz zerſchmetterten Nachbar. Die 
Zeit aber hat die dadurch aufgewühlte Erde wieder mit 
Moos und mit dem üppigſten Pflanzenwuchſe bedeckt, 
und junge, ſchlanke Bäumchen erheben ſich zwiſchen den 
geſtürzten Rieſen. So bietet die Natur das Bild ihres 
ewigen Kreislaufes. Ueber den Trümmern einſtiger 
Größe erhebt fich hoffnungsvoll die jugendliche Gegen: 
wart, unbekümmert ob auch fie einſt das Loos der Zer- 
ſtörung treffe, furchtlos auf das niederblickend, was zu 
ihren Füßen modert! 

Die dritte Seite meines Standpunktes bot mir eine 
weitere Ausſicht, wenn ich das Gewühl von Bergkuppen 
und Felſenkulmen fo nennen darf, welches meinen Blick 
einengte. Ungeheure Wälder deckten dieſe Berghöhen, 
welche in einer Ausdehnung vieler Duadratmeilen kein 
menſchliches Weſen beherbergen. Es iſt erſtaunlich, 
welchen Reichthum von Holz diefe Gebirge in ſich faſſen, 
der ganz unbenutzt daliegt. Wenn einmal die Induſtrie 
in dieſe, jetzt ſo ganz verlaſſenen Gegenden dringt, wird 
ſie durch die Gaben der Natur reichlich unterſtützt werden. 
Und nicht nur die Oberfläche der Erde iſt mit ihren Gaben 
bedeckt, auch das Innere derſelben iſt damit verſchwen⸗ 
deriſch angefüllt. Ueberall zeigen fih Spuren von Me: 
allen und ausgedehnten Steinkohlenlagern. 


bervorgehetzten Bären los, halt ihm den linken Arm hin, 


aus dem Rieſengebirge 1849. 


diesmal der Fall war. 
Ich wollte den Todeskampf des erlegten Bären enden 
und noch einen Schuß anbringen, um ſo mehr, als er 
immer näber gegen uns kollerte, allein mein wallachiſcher 
Begleiter meinte, es wäre Schade das ſchöne Fell ſo oft 
zu durchlöchern, ſchritt darauf vorſichtig bis auf wenige 
Schritte von dem Wüthenden, und ſchleuderte ihm ſein 
Handbeil mit ſolcher Sicherheit und Kraft gegen den 
Kopf, daß er nach wenigen Zuckungen entſeelt dalag. 
Roch drei Bären wurden dieſen Tag erlegt, unter 
dieſen aber zwei einer kleineren Gattung, deren Fell nicht 
ſehr geſchätzt wird. Indeſſen zog die ganze Jagdgeſell⸗ 
ſchaft triumphirend in Rodna ein, wo wir ſpät am Abend 
anlangten unter fröhlichem Geplauder über die erlebten 
Abenteuer unſeres Jagdzuges. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
2155. Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
Königlichen Lieutenant im Tten Landwehr⸗Regiment, Herrn 
Theodor Thamm, aus Ketſchdorf, beehren wir uns un⸗ 
ſern werthen Berwandien und ——.— ſtatt jeder beſonderen 
Meldun iermit ergebenſt anzuzeigen. 

elle. den 28 a 18h. Kuntze und Frau. 


ehlen ſich: 
— BIST ru Marie Kuntze. 


Theodor Thamm. 


2150. Todesanzeige und Dank, 

Am 24, Mai entfchlief nach Gottes unerforſchlichem Raths 
ſchluß, nach einem kurzen Krankenlager am Scharlachfieber, 
unſere innigſt we Altefte Tochter Michaline, in dem 
Alter von 10 ½ Jahren. Wer fie und unſere Liebe zu ihr 
gekannt hat, wird unſern Schmerz beurtheilen konnen, und 
unſere Freunde werden uns ihre ſtille Theilnahme fchenten. 
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Dem Herrn Pfarrer Lorenz, ſo wie ihren Herren Lehrern 
und Mitſchuͤlern, und allen andern lieben Freunden, welche 
uns bei ihrer Beerdigung fo viele Beweiſe herzlicher Theil: 
nahme zeigten, ſagen wir unſern tiefgefühlteften Dank. 

Schmiedeberg, den 29. Mai 1849. 

Leidler und Frau. 


2169 ach uf 
3 e e e 
5 em wer + sunggejellen 
Karl Friedrich Auguſt Roth, 
$ aus W 15 
ewef. Fuͤſtlier unter dem Hochlöbl. Koͤnigl. 7ten Infant. ⸗ 
Br 3 in Poſen. Er ſtarb daſelbſt im Lazareth, 
den 25. April d. J., nach Zwöchentlichem Krankenlager am 
Fyphus, in dem frühen Alter von 23 Jahren. 


Der puaren eingedenk, die uns in's Herz gefchrieben, 
Schiedſt trauernd Du von uns, als Vaterland Dich rief. 

Den Körper gabſt Du hin, der Geiſt war uns geblieben, 
Doch Trennungs⸗ Schmerz durchwühlte unſre Seele tief. 


Du fehlteſt uns, uns fehlt Dein ſorgſam liebend Walten, 
Womit Du uns ſo gern, ſo kindlich treu begluͤckt; 
Drum konnt' in unſrer Bruſt die Liebe nie erkalten, 
Wir hofften Wiederſehn, und harrten ſtill entzuͤckt! 


Da traf uns, ach! ſo ſchwer die harte Trauerkunde, 

Daß Dir, fo fern von uns, des Todes Nacht genaht, 
Daß rettungslos Dir ſchlug die frühe Todesſtunde, 

Daß zu der Heimath hin Dich fuͤhrt kein ird'ſcher Pfad! 
Jetzt ruhſt Du nun ſo fern im Schooß der kuͤhlen Erde, 

Wir ſehn Dein Grabmal nicht, Du treuer, guter Sohn! 
Doch der mit Vatertreu auf Deine Seufzer hörte, 

Dein Gott rief Dich ſo fruͤh zu Deiner Tugend Lohn! 


Es tröftet uns: Du warft fo treu, fo fromm und bieder, 
Du trugſt in reiner Bruſt bewährten Chriſtenſinn; 
Drum ſank Dir ſegnend auch der e nieder, 
Dein frühes Sterben wird Dir ewiger Gewinn! 


Zerriß auch hier der Tod mit ſcharfer Senſe Mähen 
Der Aeltern⸗ und Geſchwiſterliebe heilig Band, 
So wartet unſer einſt ein frohes Wiederſehen, 
Uns Alle ruft ja Gott zum beſſern Vaterland! 


Drum ſtill, gebeugtes Herz! Nach wenig bangen Stunden 
Iſt auch für Deinen Wunſch das ſchoͤne Ziel erreicht; 
Dann haſt auf ewig Du den theuren Sohn . 
Dem, der hier fromm gelebt, iſt Gottes Erde leicht! 
Johann Gottlieb Roth, Haͤusler und 
Weber in Schosdorf bei Greiffenberg, 
Joh. Juliane Roth, geb. Muͤller, 
zugleich im Namen der Geſchwiſter des Verſtorbenen. 
Kirchliche Nachrichten. 
Umtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 3. bis 9. Juni 1849). 
Am Feſt Trinitatis Hauptpredigt und Wochen⸗ 
— Bar Paſtor print Henckel. 


Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
0 Getraut. 
Friedeberg a. Q. Den 22. Mat. Schleifermftr. Gottfried 


Krauſe, mit der verw Frau Schütz 
a mit . „geb. Heidrich, aus Egelsdorf. 
Schon au. Den 13, Mal. Wittwer Ludwig Mattern, Schnei⸗ 


= 


als Aeltern, 
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rer mit der verwittw. Frau Chriftiane Friederike Franke, 
geb. Dämler. 

Bolkenhain. Den 28. Mai. Carl Gottfried Seidel zu Ober⸗ 
Wolmsdorf, mit Johanne Eleonore Berger. — Den 30. Friedr. 
Wilhelm Leberecht Fröhlich, Klemptner, mit Auguſte Erneſtine 
Louiſe Selma Miſerra. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 28. April. Frau Schneider Keil, e. S., 
Carl Reinhard Richard. — Den 9. Mai. Frau Hutmachermſtr. 
Krafft, e T., Henriette Pauline Anna. — Den 15. Frau Bött⸗ 
chermſtr. Vierdich, e. S., Robert Emil Hermann. — Den 17. 
Frau Tagearb. Herrmann, e. T., Erneſtine Pauline. 

Grunau. Den 13. Mai, Frau Inw. Raupbach, e. T., Chris 
ftiane Friederike. — Den 17. Frau Gartenbeſ. Binner, e. T., 
Johanne Beate. < 
9 — 5 x upig. Den 23. April. Frau Inw. Ilgner, e. T., Marie 

riederike. 

Friedeberg a. Q. Den 14. Mai. Frau Kaufmann Renner, 
e. S., Johann Gottfried Alexander. 

chönau. Den 9. Mai. Frau Schauſpielunternehmer Stoff⸗ 
regen, e. T., Antonie Anna Marie Klara Caroline. — Den 11. 
Frau Häusler Scholz in Alt» Schönau, e. S., Carl Auguſt. 

Bolkenhain. Den 17. Mai. Frau Inw. Gutſche zu Kleins 
Waltersdorf, e. T. — Den 18. Frau Freibauergutsbeſ. Pohl zu 
Städt.⸗Wolmsdorf, e. T. — Den 20. Frau Freigärtner Gründel 
zu Nieder⸗Wolmsdorf, e. T. 8 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 23. Mai. Wittfrau Joſepha Brendel, geb. 
Hübner, 54 J. — Den 25. Julius Richard Robert, älteſter Sohn 
des Gaſthofbeſ. u. Stadtverordneten Hrn. Hoppe, 18 J. 4 M. 
9 F. — Den 28. Anna Pauline Gottliebe, Tochter des Schriftſetzer 
Hrn. Wolbe, 1 M. 20 T. — Adolph Julius Carl, Sohn des 
Thor -Controleur Hrn. Fiſcher, 8 M. 6 T. — Hr. Gottfried 
Tſcherſig, Sergeant bei der Veteranen⸗Section des Königl. Hohl. 
Aten Bataillon 7ten Landw.⸗Regiments, 55 J. 3 M. — Den 30, 
Paul Guſtav Robert, Sohn des Konditor Hrn. Dietrich, 2 J. 11 M. 

Straupit. Den 26. Mai, Johanne Chriftiane geb. Keil, 
Ehefrau des Häusler Lochmann, 39 J. 2 M. 23 T. 

S chm iedeberg. Den 24. Mai. Michaline, Tochter des Kam⸗ 
merdiener Leidler, 10 J. 7 M. 

Greiffenberg. Den 29. Mai. Johann Gottlieb Heidrich, 
Weißgerbermeiſter, 61 J. 2 M. — Igfr. Chriſtiane Helene 
Weiſe, 74 J. 8 M. 12 T. 
on * ert a. Den 23. Mai. Johann Caspar Sperlich, Bauer, 

J. 6 M. . 

Schönau. Den 12. Mai. Anna Erneftine Caroline, Tochter 
des Wegewärter Kluge in Alt⸗Schönau, 19 T. — Den 15. Igfr. 
Chriſtine Rieger, hinterl. älteſte Tochter des weil. geweſ. Grenze 
Inſpector Hrn. Rieger in Loslau, 56 J. — Den 19, Auguſte 
Pauline Louiſe, Tochter des Müllermeiſter Trautmann in Ober⸗ 
Röversdorf, 1 J. — Den 22. Hr. Friedrich Auguſt Trautmann, 
Goldarbeiter, 46 J. 

Goldberg. Den 18. Mai. Verw. Frau Stellbeſ. Johanne 
Roſine Seidel, geb. Veiſt, 69 J. 8 M. 8 T. — Den 22. Julius 
Guſtav Adolph, Sohn des Tuchfabrikanten Hrn. Schreiber, 3 M. 
27 T. — Den 23. Johanne Dorothea geb. Hoffmann, Ehefrau 
des Tuchmacher Gutſche, 61 J. 3 M. 

Bolkenhain. Den 22. Mai. Emile Auguſte, Tochter des 
Tiſchlermſtr. Hübner zu Ober⸗Würgsdorf, 5 J. 


unglücks fälle. 

Der ſeit dem 22. April d. J. vermißte Invalide und Tagearb. 
Engelbert Schmidt aus Hirſchberg wurde am 21. Mal in der 
Nähe der Boberröhrsdorfer⸗Grenze im Bober ertrunken gefunden, 
alt 58 J. 8 M. 15 F. i 


i 4 — 


Zu Oppeln haben die zwei, 10, und 12jährigen Söhne _ 


1 einen Knaben von 12 Jahren, als fie 
fih während des Spieles ſtritten, durch einen Stein⸗ 
wurf an den Schlaf getödter, 


vit a BR 
Vorräthig bei A. Waldow in Hirſchberg D 
2138. ae ge winnen 2 á ` 
öchſt merkwürdige Bifionen und Träume eines 
ora Gott erleuchteten Hellſehers über Deutſch⸗ 
lands 1 1 herrliche Zukunft. 

ur 2 ſgr. 
Von dieſer merkwürdigen Schrift eines erleuch⸗ 
teten Geiſtlichen find bereits 60,0004 Erempl. ne ans 
D 


2159, Den Feuerwachtdienſt haben vom 3. bis 9. Juni 
die * Gompagnie (Kuß aee LA und 
z o übhlgraben = Bezirk), 
Hirſchberg, den 30. Mai 1849, x u 
Das Commando der Bürgerwehr. 


2175. Ev. luther. Predigt den 10. Juni um 5 und 
2 Uhr in Heriſchdorf. Der or ſtand. 


211. Pfennig⸗Kollekte. 
Durch die Einderufung der Landwehr hat eine Anzahl von 
Familien ihre Ernaͤhrer verloren. Es ift die Pflicht eines 
jeden Staatsbürgers, fih ihrer nach Kräften anzunehmen, 
denn nicht um feinetwillen verläfft der Landwehrmann Weib 
und Kind; die großen Opfer, die er bringt, kommen alle zu 
ute, weil ohne die Aufrechthaltung des Geſezzes keine Wohl⸗ 
ahrt, ohne Bekaͤmpfung des Aufruhrs keine Freiheit, ohne 
Herſtellung der Ordnung kein Friede möglich iſt. Denen, die 
um unſertwillen Anſtrengungen aller Art uͤbernehmen, und 
ſelbſt dem Tode entgegengehen, wollen und miıffen wir ihr 
ſchweres Werk erleichtern durch das Bewuſſtſein, welches wir 
ihnen geben, daſſ wir Vater⸗ und Kindesſtelle an ihren zuruͤck⸗ 
elaſſenen Kindern und altersſchwachen Eltern uͤbernehmen. 
hre Angehörigen ſollen uns ein heilig Vermaͤchtniſſ fein. 
Wir fordern demnach jeden Einwohner von Hirſchberg ohne 
Ausnahme auf, ſich bei einer Sammlung zu betheiligen, welche 
dem Wohle des Vaterlandes gilt. Dies Werk der Liebe iſt 
ein neutraler Boden, auf dem alle Parteien ſich wiederfinden 
und beweiſen können, daſſ die politiſche Richtung in den Her: 
len den Sinn der Wohlthaͤtigkeit nicht erſtickt. um auch den 
eiſeſten Zwang zu vermeiden und alles der freien Beſtim⸗ 
mung zu überlaſſen, haben wir an mehren Orten Büchfen 
ausgeſtellt, in welche Jeder ſeinen Beitrag einlegen kann, 
ohne genirt zu werden, wenn dieſer auch nur in einigen Pfen⸗ 
nigen beftünde. Wenn jeder Einwohner von Hirſchberg mo: 
natlich nur 1 Pfennig einlegte, ſo wuͤrden doch monatlich 
pegen 20 Rthlr. zuſammenkommen. Zeichnungen von lau⸗ 
enden Monatöbeiträgen werden natürlich mit um ſo groͤſſe⸗ 
rem Danke anerkannt, und auf Verlangen die Namen der 
Wohlthäter veröffentlicht werden. 
Unfere Aufforderung fei zugleich an die Einwohner auf dem 


Lande gerichtet, wo jedoch die Einſammlung von anderer 


Hand gg Ju werden . 
Ueber die Verwendung der Gaben wird iſſen⸗ 
haft Bericht erſtattet werden. feiner Zeit gewiſſen 
Die Büchſen find ausgeftellt bei den Herrn Landsberger auf 
der Langgaſſe, Grin muth, Baumert und Landolt am Ringe, 
Dittrich auf der äuſſ. Schild.⸗Gaſſe, Kuntze vor dem Burg: 
thore und in der Erpedizion des Boten. 
Hirſchberg, am 30. Mai 1819, . 
Der konſtituzionelle Verein für Hirſchberg 
und Umgegend. 


2:47. Bekanntmachung. 
Im Einverſtaͤndniß mit den hieſigen Stadtverordneten ift 
von uns beſchloſſen worden, die Turn ⸗ Uebungen in dieſem 
Sommer Seitens des hieſigen Gymnaſiums und der Stadt⸗ 
ſchulen wieder aufzunehmen und damit am 5. Juni dieſes 
Jahres, Nachmittags 4 Uhr, auf dem gewöhnlichen Turn⸗ 
platze den Anfang zu machen. f 

Auch Schüler der Privatſchulanſtalten können an denſelben 
Theil nehmen. Die Schuler der evangeliſchen Stadtſchule 
haben fih zuvor dei dem Herrn Oberſehrer Reiche, die 
der katholiſchen Stadtſchule dei dem Herrn Stadtpfarrer 
Tſchuppick und die der Privatſchulen bei dem Herrn 
Gymnaſiallehrer Krüger mann zu melden, 

Hirſchberg, den 30. Mai 1849. 4 

i Der Zurn: Verein. 


2162, Die Mitglieder des Veterauen⸗Vereins werden 
zum 10. Juni c., Nachmittag à uhr, im 
Gaſthauſe zum blauen Hirſch zu Schönau 


zu einem Apell eingeladen. 
as ung, den 30. Mai 1849. 
er 


orſtand des Veteranen ⸗Vereins 
Schön aner Kreiſes. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2160, Bekanntmachung. 

Das Baden im Bober und Zacken ift wegen vieler Untiefen, 
Loͤcher und Triebſandſtellen nicht uͤberall ſicher. 

Es wird daher jeder Badeluſtige gewarnt, ſich nicht durch 
unvorſichtiges Baden an ſolchen unſichern Stellen in die Ge⸗ 
fahr des Ertrinkens zu begeben. 3 

Insbeſondere haben Eltern und Vorgeſetzte der Kinder und 
Lehrlinge dieſelben davon abzuhalten. 

Das Baden bei der Nepomukdrüͤcke ift wegen! der Paſſage 
verboten. 

An den gewöhnlichen und unter Aufſicht ſtehenden Bade- 
orten beim Obermuͤhlwehre und im dortigen obern Muͤhlgra⸗ 
ben, wo Buden zum Auskleiden aufgeſetzt ſind, darf . — 
ohne Bade⸗Beinkleider baden. Des Sonntags ift wegen dors 
tiger Spaziergaͤnger das Baden daſelbſt nicht erlaubt, und 
on den übrigen Tagen darf nur Nachmittags von 4 Uhr bis 
Abends 9 Uhr gedadet werden. Das Ein: und Ausſteigen 
der im Muͤhlgraben Badenden darf nur bei der Bude, und an 
keiner weitern Stelle der Ufer geſchehen. j 

Oberhalb des Rechens kann Niemand baden, der nicht 
ſchwimmen kann, und weiter hinauf nur vorzuͤglich geſchickte 
Schwimmer. Dabei ift verboten, auf dem Müßlgradendamm 
und dem Platze nackend oder nur mit dem Hemde bekleidet 
herumzulaufen, ebenfo alles Umherjagen und jede Verletzung 
der dortigen Felder an Gräferei. : . iſt gänzlich, verboten 

unde auf den Badeplatz mitzubringen. 

y Wer uns biste Belt amon en und Verbote handelt, wird 
mit Geldbuße oder Gefängniß deſtraft, und iſt bei verurſach⸗ 
tem Schaden außerdem zur Erſatzleiſtung verpflichtet. 

Den Weiſungen des angeftellten Badeaufſehers hat Jeder: 
mann unweigerlich Folge zu leiſten. 

Hirſchberg, den 30. Mai 1819. 

Der Magi ſtra t. (Polizei: Verwaltung.) 
2135. Bekanntmachung. 

Der von dem Standesherrlichen Gericht zu Hermsdorf 
u. K. in dem Subhaſtations⸗Patente vom 17. Februar 1849 

um Verkaufe des ſub Nr. 155 zu Heriſchdorf gelegenen 
Heinze 'ſchen Hauſes, auf 
den Il. Juni c., Vormittags um 11 Uhr, 


* 


an der Gerichtsſtelle zu Hermsdorf anberaumte Termin wird 
nicht daſelbſt, ſondern zu der nämlichen Zeit an der Gerichts⸗ 
felle des Königlichen Kreisgerichts zu Hirſchberg abgehalten 
werden. Hirſchberg, den 25. Mai 1849. - 
Königlihes Kreis⸗Gericht. T, Abtheilung. 


2153. Subhaftationd: Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtatſon ge⸗ 

ſtellten, sub No, 251 zu Hermsdorf u. K. belegenen, 

8 auf 23 46 Rthlr. 15 Sgr. abgefhågten Hauſes, 
eht au 


den 8. September c., Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale zu Hermedorf u. K Termin 
an. Die Tare und der neueſte Hypotheken: Schein find in 
unferer Negiftratur einzufehen, die Kauf⸗Bedingungen follen 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 9. Mai 1849. 

Königliche Kreis⸗ lr 

ogho. 


2136. Subhaftations ⸗ Anzeige. 
Die zu Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, am Bober gelegene, 
mit zwei Mahlgaͤngen und einem Spitzgange verfehene Waf- 
ermühle, der verehelichten Scholz, Maria Joſepha, geb. 
illmann, die Niedermuͤhle genannt, fub Nr. 80 des das 
figen Hypothekenbuchs, abgefhägt nach dem Ertrage auf 
7674 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., nach dem Materialwerthe auf 
7163 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., ſoll in termino 
den 10. Juli 1849, Vormittags Il uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. Bolkenhain, den 21. Mai 1849. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


2182. Au ct i o u. 3 
Montag den 4. Juni c., Vormittags 10 Uhr, follen im 
Wege der Exekution auf hieſigem Kornmarkte: 

1) ein Plauenwagen, z 

2) eine gruͤn lackirte, mit Lederdecke verſehene und in Federn 

haͤngende Chaiſe, 

3) ein Bretterwagen, } f 
ferner Nachmittags 1 Uhr in der Wohnung des Unterzeich⸗ 
neten, Laubaner Gaſſe Nr. 270, Glas⸗ und Porzellanwaaren, 
Meubles und Hausgeraͤthe, Betten, Kleidungsſtuͤcke, fo wie 
eine Kugelbuͤchſe und Hirſchfaͤnger, gegen baare Bezahlung 
o ffentlich verſteigert werden. f 

Loͤwenberg, den 26. Mai 1849. Schittler, r 
j Kreis⸗Gerichts-Auctions⸗Commiſſar. 


Zu verpachten. 
Das hieſige Schießhaus ſoll vom 1. Januar 1850 


Dazu iſt ein 


ab an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Termin auf den 
28. Juni d. J. Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr 


Goͤrlitz. ch mar. 


2173. Schuldiger Dank. - 
Wenn bei heute fo gelockerten Zuftänden Niemand um ein 
Haar von feinem Rechte abzugehen geneigt iſt, und wohl jeder 
It fragt! muß ich das? — fo ift es um fo wohlthuender 
85 und um ſo dankenswerther, wenn unſere gnaͤdige 
d. Gerefchaft au Warmbrunn, — wie und am 5. Mai 
. in einer hieſigen Gemeindeverſammlung mitgetheilt 


704 


wurde — uns unſern ganzen Holzbedarf zu unſerm 1842 
neu erbauten Schulhauſe ꝛc. geſchenkt hat. Indem wir keinen 
Augenblick an ſolcher ſchon ſonſt erfahrenen ausgezeichneten 
Güte zweifelten, wünfchten wir nur, daß die kommende Zeit“ 
auch fuͤr unſere gnaͤdige Grundherrſchaft „die Roſen bringen“ 
möge, die ſolcher Herzensadel verdient. 
Querbach, den 24. Mai 1849. 
Mehrere Gemeindeglieder. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1958. Der unterzeichnete iſt zum Rechtsanwalt kei dem 
Königlichen Kreis⸗Gericht zu Striegau, der Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion zu Bolkenhain, und als Notar im Bezirk des Breg- 
lauer Appellations⸗Gerichts ernannt. 
Zur gefälligen Kenntnißnahme. 
Striegau den 3. Mai 1810. Flemming. 
Wohnung am Markt, im Haufe des Herrn Grospietſch fen. 
ic Fenn e von hife nach 75 ſage 
i e ten ei i > 
irfhberg den 31, Mai 1840 ain eee 
W. Gruͤttner, Lithograph. 
Jensen PIE PLETA PERCL LLIE PLEG PION 
© 00. Bekanntmachung. 
© Alle diejenigen Pfandgeber, welche in 
& der Pfandleihanſtalt des Unterzeichneten $ 
Pfänder eingelegt, und feit 6 Monaten 
und länger die Zinſen nicht berichtiget 
= haben, werden hiermit aufgefordert, bis 
zum 15. Juni d. J. entweder ihre Pfän⸗ 
der einzulöſen, oder bis dahin die rück⸗ 
ſtändigen Zinfen zu berichtigen, oder den 
Verkauf derſelben durch Auction zu ge— 
wärtigen. 
; Zugleich fordere ich Diejenigen, welche 
ihre Pfänder verkaufen wollen, auf, ſich 
bei mir zu melden. 
Hirſchberg, den 16. Mai 1849. 
J. G. Ludwig Baumert. 
S Pfandverleiher. 
00,810,0:0.230,010,0:9,010,0,9,0.0,00,0:0,00.09.010,00,019.0 
2180. Meine warmen Nervenftärkenden, fo fehr kraͤftigen 
Eiſenbäder find alle Tage von früh 8 Uhr ab, bei befon- 
derer Beſtellung auch früher zu haben. 
Analiſe über die Beſtandtheile dieſer Wäder find bei mir 
unentgeltlich zu haben; und werden auch in Blättern bes 


kannt gemacht. 
Hirſchberg 31. Mai 1849. Haͤnſel, Badebeſitzer. 


Nx Pee Re De Be Dee De De Be Re Re Pe Re Be Be: De de Pee Pee Pee Dee Pe Pae Pe XXX 
* 2142), Zur gütigen Beachtung! * 
x Heinrich Claußniger, Friſeur in Goldberg, X 
* s Seltzerſtraße Nr. 15, N „ * 
& empfiehlt fih beſtens zur prompten Anfertigung für * 
* Herren- und Damen: Touren und allen in dies * 

Fach gehörenden Haar: Arbeiten. 

cx KM; g C cx xxx Ex 
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Rx 1 5 Plan 


zur Lotterie ohne Nieten 
bestehend aus 8000 Loosen und enthaltend folgende 


Die letzten Augenblicke Sr. Maj. des Hochseel. 
Königs Friedrich Wilhelm III. 


darstellende 8000 Gewinne, als: 
Gewinn-Classe A. 1. Das vom Professor Schoppe angefertigte Original- Oel-Gemälde in seinem 
Goldrahmen, c'rca 9“ breit, 7“ hoch, im Werthe von 2000 Thlr. Gold. 
Ferner in 7999 Abdrücken des circa 34 breiten, 25‘ hohen Stahlstichs, 
welcher nach dem unter A, bemerkten Original- Oel-Gemäde ven Nixde- 
niers in Paris gefertigt ist, und die in folgende Classen zerfallen, 
8 10 Exemplare in Oel ausgemalt und in Goldrahmen. 


„ »„ „ „ C. 54 = epreuves d'artiste zum Subscriptions - Preis Thlr. 50. 
„% „ „ D, 685 5 avant la lettre 5 = * 232 
„ 5% p „ 70 8 lettres grises 5 er 3 
% % „% „ 7800 2 mit aller Schrift 55 sí 16. 


8000 Gewinne. 
ae EFT FT Ber IRRE 


Diese Lotterie findet in Folge des Erlasses der Königl. Hohen Ministerien des Innern 
und der Finanzen vom 31. Mai v. J. unter nachstehenden Bedingungen statt: 
$. 1. Jedes Loos 'st mit einer der Nummern von 1—8000 bedruckt, mit derselben Unter- 
schrift und demselben Stempel, wie gegenwärtiger Plan, versehen, und lautet auf den Inhaber. 
$. 2. Der Preis eines Looses ist gegen Vorausbezahlung Thlr. 3 preussisch Courant. 
. 3. Die Ziehung findet bei Absatz der Loose innerhalb drei Monate laut besonderer 
Anzeige, spätestens am 1. November 1849 statt, unter Aufsicht der Behörde und der dazu de- 
signirten Beamten, und zwar der Art, dass jede der zuerst heräuskommenden 200 Nummern einen 
der unter A — E bezeichneten Gewinne, die nicht herauskommenden übrigen Nummern aber je ein 
Exemplar der unter F bezeichneten 7800 Abdrücke „mit aller Schrift“ erhalten. Demnach werden 
in den Gewinnlisten nur die mit einem Gewinn von AE herauskommenden Nummern aufgenommen, 
K. 4. Die Gewinn-Auslieferung geschieht in Preussen franco sogleich nach der Ziehung 
in der in den Zeitungen noch bekannt zu machenden Weise, 
$. 5. Alle Gewinne, die nach Ablauf dreier Monate, vom Tage der Ziehung an, nicht 
entgegengenommen sind, verfallen den hiesigen Stadt-Armen, und werden auf dem Wege, den 
die Behörde bestimmt, für dieselben verwerthet, 
Berlin, im „ai 1849. 4 i 
Die Herausgabe der Darstellung: Die letzten Augenblicke Sr. Majestät 
des Königs Friedrich Wilhe!m III. ai 


Ein Exemplar dieses werthvollen Kunstblattes liegt in der unterzeichneten Buchhandlung 
zur Ansicht aus. 

Aus obigem Prospectus. ist ersichtlich, dass jeder Käufer eines Looses selbst im ungün- 
stigsten Falle ein Exemplar dieses Kunstbluftes unter Gewinn -Klasse F, im Ladenpreise von 
16 Thalern, für die eingezahlten 3 Thlr. erhalten muss. ER 

Die unterzeichnete Buchandhung besorgt auf Verlangen zugleich die Einrahmung billigst, 
jedoch findet dann die planmässige Franeo-Lieferung nicht statt. 

Zu geneigter Abnahme von Loosen empfiehlt sich mit der Bitte, auswärtigen Aufträgen 
den Betrag franco beizufügen, ergebenst 


Appun's Buchhandlung in Bunzlau, 


aE s 


2164, Auswanderer, die gute und bequeme Reiſe⸗Gelegen⸗ 
beit auf — Schiffen unter billigen Bedingungen 
ſuchen, erhalten naͤhere Auskunft bei dem 

Buchdrucker L. A. Thiele in Greiffenberg. 


2156. Falkenhayn den 30. Mai 1849. 


In Nr. 42 dieſes Blattes verſuchen der Herr Paſtor Ra⸗ 
bitſch und die beiden hieſigen Gerichtsſcholzen etwas zu ihrer 
Rechtfertigung zu fogen, aber, wie das Geſagte beweiſet, 
iſt es ihnen nicht recht gelungen, und um der Sache doch 
einen gewiſſen Anſtrich zu geben, laſſen ſie von Neuem der 
Leideuſchaft freien Lauf. Es ſcheint, als ob der Verfaſſer 
enes Artikels nichts niederſchreiben wolle oder koͤnne, ohne 

ift und Galle hineinzumiſchen. In dem angeregten Artikel 
leſen wir zu unſerm größten Erſtaunen, daß Herr Pfarrer 
Pohl durch feine befcheidene Bitte in Nr. 33 und durch ſeine 
ruhige Erwiederung in Nr. 40 „eine Fackel der Zwietracht 
hingeworfen“ haben foll. Ei, ei! das ift etwas ganz Nagel: 
neues und gewiß weiß davon Falkenhayn oder doch wenig⸗ 
ſtens die katholiſche Gemeinde kein Wort, vielmehr iſt es 
r daß grade Sie, Herr Paftor Rabitſch! bereits 
feit 4 Jahre diefe „Fackel der Zwietracht“ angezuͤndet und 
den Frieden geftört haben, dadurch, daß Sie Ihre Gemeinde 
angeregt, nach dem ſchrecklichen Brandungluͤck ſich von dem 
katholiſchen Kirchthurm und Geläute zu trennen, da jetzt eine 
ſo paſſende Gelegenheit vorhanden ſei. Wollten Sie ſich 
mit Ihrer Gemeinde trennen, warum geſchah es nicht früher? 
warum jetzt im Unglücke? Gleichwohl wuͤnſchen Sie, daß 
die katholiſche Gemeinde ihren Kirchhof auch fernerhin der 
evangeliſchen Gemeinde zur Mitbenutzung uͤberlaſſen ſolle! 

enn man ſich von Einem trennt, warum auch nicht vom 
Andern? Doch die Zukunft wird es lehren, welche weiteren 

olgen daraus entſtehen werden. Ferner konnen die drei 
berren ihren Aerger noch nicht überwinden, daß Herr Pfarrer 

ohl nicht alle empfangenen Geldgaben „vollſtaͤndig“ veroͤf⸗ 
entlicht hat. Moͤchten ſie doch die ruhige Erwiederung des 
Herrn Pfarrers in Nr. 40 nochmals durchleſen! und dabei 
machen wir ſie noch aufmerkſam, daß es außer dem Boten 
a. d. R. noch andere Blaͤtter in Schleſien gibt, in welchen 
ſie ihre Neugierde befriedigen koͤnnen. Jedoch war bis jetzt 
in keinem einzigen Blatte eine Anzeige von denjenigen reichen 
Spenden zu finden, welche Herr Paſtor Rabitſch zu ſeinem 
Thurmbau und Glocken erhalten hat. Was fol man von 
einem, ſolchen Gebahren“ denken? Ei, ei, Herr Paftor! 
wenn Sie ſagen: „daß jeder, der zu ſolchem Zwecke Gaben 
ſammelt, verpflichtet fei, den Gebern, den Empfängern, und 
dem Publikum überhaupt Rechenſchaft zu legen“, ſo ſchlagen 
Sie ſich mit Ihren eigenen Worten. Oder ſollten Sie „fo 
ſchwach“ fein, dieß nicht einzufehen ? 

Endlich fügen diefe drei Herren noch hinzu: daß fie uns 
„nicht kennen“. Ob uns der Herr Paſtor kennt, oder nicht? 
kann uns ganz gleich ſein; aber wie? ſollten auch die Herren 
Gerichtsſcholzen die feit / Jahre erwählten Deputirten der 
katholiſchen Gemeinde nicht kennen? oder ſollte der Scholzen⸗ 
Stab confeſſionell ſein und ſich nur auf eine Seite hinnei⸗ 
gen? dann dürfte leicht der Fall eintreten, daß wir und 
vielleicht die ganze kathol. Gemeinde ſie auch nicht mehr als 
unſern Scholzen „kennen“ würden, 3 

Ueberfchrieben!ift der Artikel: „letztes Wort“, und die 
Herren thuen ſehr wohl daran, wenn ſie ſchweigen; auch wir 
wollen ſchweigen, ſelbſt wenn auch eine andere bekannte aber 
unbeholfene Feder ſich fernerhin in deutſchen Styluͤbungen 
verſuchen folte, Alfo leden Sie wohl! 


Die Deputirten 
im Namen der katholiſchen Gemeinde. 


2145. i Entgegnung. : 

Bedarf gleich T Her an die mich und den 
Schneidermeiſter Herrn Schädel aus Cammerswaldau 
kennen, das Inſerat in Nr. 20 des Sprechers keiner Entgeg⸗ 
nung; fo kann ich doch bei Verdächtigungen nicht ſchweigen, 
die aus Rachſucht eines Schuldners hervorgegangen ſind, von 
dem ich den Betrag meiner e nur mit Muͤhe auf 
dem Wege der gerichtlichen Klage erhalten konnte. 

Lolazädee iſt die Veranlaſſung zu bewußtem Inſerate: 

m 3. September 1846 wurde ich von Sch. erſucht, ſeine 
erkrankte Tochter in die Kur zu nehmen. Ich fand bei der⸗ 
ſelben eine Hirnentzuͤndung im zweiten Stadium, in Folge 
geftörter Hautthätigkeit während der Abſchuppungs periode 
des Scharlachfiebers. Bei dem Gebrauche von Ga'omel mit 
Digitalis verlor fich die Entzündung in 5 Tagen und es zeigte 
ſich eine unter ähnlichen Umſtänden ſehr gewöhnlich vorkom⸗ 
mende leichte Merkurial⸗ Affektion im Munde. Die Rekon⸗ 
valeszenz war eingetreten, und während dieſer machte ich die 
traurige Entdeckung, daß bei der Kranken inzwiſchen, offenbar 
in Folge einer Scharlachmetaſtaſe, ſich ein Noma, (Waſſer⸗ 
krebs,) eine zum Gluͤcke der Menſchheit hoͤchſt feltene Krant 
heitsform, ausgebildet hatte. Die angewandten Mittel blie⸗ 
ben erfolglos, und das Kind ftarb unter den furchtbarſten 
Berftörungen, die ein Noma ſtets zur Folge hat. 

Die Verdächtigung, die Krankheit nicht erkannt, oder, wie 
Sch. früher behauptet hat, durch die Pulver erzeugt zu haben, 
kann ich um ſo ruhiger zuruͤckweiſen, als Calomel ſolche Zer⸗ 
ſtoͤrungen niemals hervorzubringen im Stande iſt; auch der 
Kreisphyſikus Herr Dr. Bock aus Schönau, bei Einholung 
ärztlichen Rathes ſeitens Sch demſelben erklärt hat, daß die 
Behandlung in der Ordnung geweſen ſei und der Waſſerkrebs 
nur ausnahmsweiſe geheilt werde. Erkennen konnte ich das 
Noma allerdings nicht eher, als in der zweiten Woche der 
Behandlung des Kindes, da es nicht eher vorhanden war. 

Um mich ſchon damals gegen Verläumdungen der Sch. Ches 
leute zu ſichern, erſuchte ich den Herrn Schulz Ruͤffer aus 
Cammerswaldau ſich mit mir zu denſelben zu begeben. Hier 
forderte ich in deſſen Gegenwart, etwa acht Tage vor dem 
Tode des Kindes, den Sch. auf, einen oder zwei mir ganz 
fremde Sachverſtändige zur Begutachtung des Falles zu re⸗ 
quiriren, und erbat mich, alle Koſten zu tragen, falls gegen 
die Zweckmaͤßigkeit meiner Behandlung der mindeſte Verdacht 
follte begründet werden können, auch trug ich darauf an, zwei 
83 Pulver ortsgerichtlich verſiegeln zu laſſen, um 
mich uͤber das von mir verabreichte Mittel ausweiſen zu können. 
In Folge dieſer meiner Maßregeln ſchienen die Sch. Eheleute 
ihr Unrecht einzuſehen, baten mich, die Sache gut ſein zu 
laſſen, und ich entſchuldigte ihre Ungerechtigkeit gegen mich 
mit dem tiefen Elternſchmerze, weshalb ich es auch damals 
unterließ, gegen Sch. die geeigneten Schritte zu thun. Da 
nach länger als zwei Jahren Sch. mich nicht bezahlt hatte, 
ſich ſogar weigerte, dies zu thun, und ſich neuerdings Ver⸗ 
daͤchtigungen gegen mich erlaubte; fo fah ich mich genötbiat, 
gegen denſelden gerichtlich einzufchreiten, um fo mehr, als zu 
pi ärztlichen Bemühungen noch die Auslagen für Arznei 

amen. 

Dies die einfache Erzählung des Hergangs der Sache, und 
zugleich meine einzige Sntgegnung gegenüber einer Verdaͤch⸗ 
tigung, die ſo offenbar den Stempel der Rachſucht an ihrer 
Stirn traͤgt. — 

Uebrigens habe ich bereits gegen den Sch. die Injurſenklage 
angeſtellt, und werde das Reſultat derſelben ſeiner Zeit ver⸗ 
öffentlichen, ; 

Tiefhartmannsdorf im Mai 1849. * 

Weiß, Kreis- Chirurgus. 
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2157. Der tiefverletzende Artikel der drei hieſigen Gomitds 
Mitglieder in Ne. 12 oiefes Blattes iſt meinerfelte durchaus 
keiner Erwiederung werth, da er nicht nur von der Sache 
abweicht, ſondern auch von einer pong leidenſchaftlichen und 
fehr gebäffigen Geſinnung Zeugni gibt. 

Falkenhain den 29. an niz ; Pohl, Pfarrer, 
3176, Iſt es denn Erfordernſß, daß das Pfingſtfeſt von fo 
Manhem durch Stehlen ſogenannter Pfingſtbirken . 
werden muß? Fühlt fid) der Inhaber ſolch geſtohlnen Gu- 
tes fo überaus glücklich, wenn er diefe Verſchoͤnerung an 
feiner Aus und Eingangspforte ſieht? — Zu dieſen Fragen 
giebt ein abermaliger Forſtfrevel, welcher bei mir von einem 
unvernünftigen, nichtswurdigen, erbärmlichen Holzdiebe an 
jungen ſchoͤnen Birken begangen wurde, Veranlaſſung. 

oͤge ſich der Mörder der lebloſen Natur, die zurückge⸗ 
laſſenen Stammſtücke, welche bei mir liegen, auch noch abs 
holen, im Fall fie ihm einen größern Nutzen gewähren ſoll⸗ 
ten, als die geſtohlnen Reiſer. 

Wer mir aber den Thäter jener Ruchloſigkeit oder übers 
haupt einen Holzdieb, der ſich an meinem Eigenthum ver⸗ 

reift, anzeigt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, erhaͤlt 

ei Verſchweigung feines Namens eine gute Belohnung. 

Alt: Kemrig, den 29. Mai 1849. 

Röhricht, Großbauergutsbeſitzer. 
2168. Wenn etwa der gute Freund in Nr. 42. d. B. den 
Reft von mir beim Brauer ⸗Meiſter Marklaß in Wieſa 
noch einmal bezahlen will (welcher ſchon laͤngſt von mir bez 
zahlt worden ift), fo kann es derſelbe als guter Freund des 
2c. Marklaß thun, ich meinerſeits habe ihm nichts mehr zu 
bezahlen, da ich meine Zeugen darüber habe, wie und wenn 
ich es bezahlt habe. Uebrigens hat ſich der ꝛc. Marklaß ei⸗ 
nen ſehr werthvollen Namen bekannt machen laſſen, indem 
er jedem Gaſt damit andeutet, was er bei verbliebenem Reſt 
zu erwarten hat. — Nun, Sie guter Freund, der Sie aus 
dieſer Notiz geleſen haben, daß ich in meinem Amte als 
Schulvorſteher ſehr an Ehr und Würde leiden koͤnnte, Sie 
müſſen vielleicht ſchon an dieſem Uebel gelitten haben, ſonſt 
wuͤrden Sie mit mir nicht ſolches Mitleid 1 9 22 

. in G. 


172. ran 
=> Fe gegründet, daß die Muͤhlſeifner Gemeinde 

die Anlage ihres Kirchhoſs bereut und daß ihr große Abs 

löſungskoſten daraus erwachſen ſind? 

2137. Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann meiner Ehefrau, Johanne 
Beate geb. Legner, früher verwittw. geweſene Stephan, 
gebürtig aus Boberröͤhrsdorf, auf meinen Namen zu bor⸗ 

en, da ich mich in keiner Hinſicht zu einer Bezahlung für 
— yad ichen . re dieſelbe ſchon feit Ken von 

r entwichen u inli i v Š 

a apranti e A nd fih wahrſcheinlich wieder vagabon 
Johann Gottfried Dreßler, gebürtig aus Ullersdorf. 


Zu verkaufen 
2177. Ich beabſichtige mein Haus nebſt Badean: 
ftalt jub Nr. 885 ierſelbſt⸗ ohne Elemiſchung 
eines Dritten, aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen fich melden bei 
der verehelichten Kü h p geborne Sheps, 


zu Hirſchberg. 
2049. Eine Mühle mit 2 Mahlgängen, Schneide: und Brett: 


mühle, aushaltendem Waſſer, guten Aeckern und Wieſen, in 
der fchönften Gegend ohnweit Goͤrlitz, ift ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren bei r 

A. Kretſchmer in Goͤrlitz, Neißgaſſe Nr. 328, 
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2103. Die Freiſtelle Nr. 111 zu Hohenliebenthal, 
circa 20 Scheffel Bresl. Maas Acker, Wieſe, Oö = 
Graſegarten, iſt aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, dei 600 rtl. Anzahlung von dem Eigenthuͤmer zu 
verkaufen. ; 
3154, — Leberthran zum Trinken, — 
— Seeſalz zum Baden, — 

nel 3% 
2132. Nünfelrüben⸗ Pflanzen: Werfauf, 

Den hochverehrenden Dominial⸗ und Gutsbeſitzern hier 
und in der Umgegend offerire ich zur diesfallſigen Pflanzung 
Pflanzen von den allergrößten Futter⸗Runkelrüben, als: 

a) allergrößte neueſte engliſche Futter⸗Turnſps; 

b) ächte Würzburger Tellerruͤben; 2 y 

e) unſere hier gewöhnliche, auch ſehr fhine Rúben brin⸗ 

gende Pflanzen. A e 

Die erſte Sorte iſt ohnſtreitig die beſte zur Vieh⸗ 
Futterung, denn fie eignet fidh ganz vorzuͤglich zum Grüns 
abblatten und wird bei gewöhnlicher Kultur 6 bis 8 Pfund 
ſchwer. Desgleichen empfehle ich auch Kraut: und aͤcht gelbe 
Unterruͤben⸗Pflanzen zu geneigter Beachtung. 

Hirſchberg, den 28. Mai 1849. ; 

Herrmann Wittig, Kunſtgaͤrtner. 

2179. 1 v. en 


2179. Auf zwei Wieſen ijt Futter zu verkaufen 
bei Baumert in Hirſchberg, Schl zenp lan f 
2146. Bei Unterzeichnetem ſtehen 50 Stud fette Schoͤpfe 
und Schaafe täglich zu verkaufen. 

Giersdorf, den 30. Mai 1849. Horzetzky. 
2139. Das Dominium Schreibendorf bei Landeshut bietet 
eine Quantität Winter: und Sommer-Roggen, fo 
wie Gerſte und Hafer zum Kauf hiermit an. 

2067. Holz: Verkauf. 

Bauholz, Brettklöger, Scheit⸗ und Stockholz, Reißig und 

Streu wird in der bei Eſterwalde an der Harthaer Grenze 

gelegenen Dominial = Forft: Parzelle verkauft. 
Dominium Gebhardsorf bei Friedeberg a. Q. 

2120. Zu verkaufen. 

Ein posa Zuchtſchwein, edle Rage, 
Mangel an Raum bald zu verkaufen. 

Landeshut den 24. Mai 1849. à : 

W. Menzel jun., Baͤckermeiſter. 

2140. Eine faſt neue Zwirn Maſchine, die täglich 
40 Pfund Strickgarn geliefert hat, mit 79 liegenden Spin⸗ 
deln, neueſte Bauart, meiſtentheils von Eiſen, ſteht wegen 
Veränderung des Eigenthuͤmers zum Verkauf. Näheres 
berichtet Herr Rendant Tſchentſcher zu Goldberg. 

Zu ver miethen⸗ 
2022. Eine bequeme freundliche Wohnung von zwei Stu⸗ 
den, Kabinet, Küche und Gewölbe, mit oder ohne Meublen, 
und Gelaß fuͤr Pferde und Wagen, in einem ſchoͤnen Gar: 
ten, ift Nr. 553 in der Zapfengaſſe ſofort zu vermiethen, 
Auch ſtehen daſelbſt mehrere gute Wagen und verſchiedene 
Adergeräthe zu ver en ee In an Stör- 
3165. Ein freundliches Quartier im e ockwerk, be⸗ 
Behand A 40 Schlafſtube, einer hellen Kuͤche mit 
Sommerofen, Kammer und Kellergelaß, iſt ſofort oder zu 
Johanni beim Maurermeiſter Lechner in Greiffenderg zu 
beziehen. 9 
Perfonen finden unterkommen. 
2152. Ein Mädchen, die im Specerei: Geſchaͤft eine ges 
wandte Verkäuferin, in der Waͤſche und Kochen erfahren 
und mit guten Atteſten verſehen ift, findet zu Johanni c. 
Unterkommen. Wo? iſt in der Exp. d. Boten zu erfahren. 


ſteht wegen 


2170, Ein geuͤbter — wird geſucht von 
Greiffenberg. Goͤrlitz, Rechtsanwalt u. Notar. 
Lehr lings: Geſuche. 

2134. In einer frequenten Apotheke wird ein Lehrling, 


unter ſehr erleichternden Bedingungen, zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt geſucht. Wo? fagt die Exped. des men 3 
2151. Ein Handlungs» Lehrling, der ſchon längere Zeit 
in einer Handlung war und durch 1 Verhaͤltniſſe, 
jedoch ohne fein Verſchulden, außer Thätigkeit kam; welcher 
Ihe feine bisherige gute Führung Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
kann in einer enn ein baldiges gutes Unterkommen 
finden. Wo! erfährt man auf portofreie Briefe in der 
Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 
241. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen und die Handlung erlernen will, 
findet ſobald ein Unterkommen in der Handlung des 

C. F. Klitſcher in Goldberg. 


1910. Ein gefitteter Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niffen verſehen, kann in einer Colonial: und Farben⸗Handlung 
gegen mäßige Penfion ſofort ein Unterkommen finden. 
o? ſagt die Redaktion des Blattes. 
j Ge ſt o hle u- 
g 71. 3 Thaler Belohnung. 


Am 28 ſten Mai c. wurde dem Unterzeichneten SX 
eine faſt noch ganz neue, gute und fein gearbeitete x 
Doppelflinte, obwohl mit Verſicherung einge: 
richtet, jedoch nachdem dieſelbe abgenommen worden 2% 


5 war, aus dem Wohnhauſe entwendet. 
* 


Ich warne 
vor dem Ankaufe, und biete demjenigen, der mir Er 
dieſelbe zurückſtellt, die obige Belohnung an. 

Klein⸗Roͤhrsdorf, den 29. Mai 1849. 25 
Bauergutsbeſitzer. 
er loren. 


V 

l 3 Thaler Belohnung. 

2144. Ein kleiner, ſchwarzbrauner Dachs hund mit 
ſtarker weißer Bruſt und weißer Schwanzſpitze, auf den 
Namen Mignon“ (Minjon) hoͤrend, ift am Sonntage 
den 27. Mai in Warmbrunn abhanden gekommen. Der Wie⸗ 
derbringer deſſelben an Frau Juſtiz⸗ Director Wild in 
Warmbrunn, oder in Hirſchberg an Apotheker Daufel 
erhaͤlt obige Belohnung. 


2178. Am zweiten Feiertage iſt in Erdmannsdorf oder 
Stonsdorf eine goldene Tuchnadel verloren worden. 
Dieſelbe ift blau emaillirt und mit kleinen weißen Perlen 
beſetzt. Dem ehrlichen Finder wird 1 Athlr. als Belohnung 
durch die Exped. d. Boten zugewieſen. 


2148. Einen Neichsthaler Belohnung 

erhält Deal, welcher den am 27, Mai von Erdmanns⸗ 
dorf bis Hirſchberg verlorenen dunkelgrün ſeidenen Regen⸗ 
ſchirm, mit Perlemutterknopf und ſchwarzen Ueberzug im 
Schloß zu Ruhberg dei Schmiedeberg abgiebt. 


2181. Ein gehäfeltes Feuerzeugtäſchchen mit Stahl 
und mit der Chiffre N bezeichnet, iſt von der Schil⸗ 
dauer⸗Straße bis zum Markt verloren worden. Der 
Finder wolle daſſelbe in der Expedition des Boten 
gegen eine angemeſſene Belohnung abgeben. 


: Franz Puſchmann, 


dredarteur und Verleger: C. . g. K rah 1. 


2143. Es ift am 253, d. M. ein e Dachs⸗ 
ee an der Bruft mit einem weißen Streifen gezeichnet, 

Jahr alt, und auf den Namen „Bymlo“ hörend, vers 
loren gegangen. Derjenige, welcher ihn feinem rechtmäßigen 
Beſitzer, dem Muͤllermeiſter Scholz zu Quirl — 
erhält außer Erſtattung der Futterkoſten noch ein angemeſ⸗ 
ſenes Douceur. 


Einladungen. 


2149. Von Sonnabend den 2. Juni ab findet jeden 
Sonnabend „in den drei Eichen“ Concert ſtatt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt Beſecke. 


2167. Von jetzt an findet alle Sonntage in 


Arnsdorf Concert ſtatt. 
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